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Expedition: Herrenftrafe AR 20. 

Außerdem übernehmen alle Poſt + Anftalten 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 

5 Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 
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_Morgendlatt. 


Sonntag den 4. November 1855. 
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Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 


Berliner Börſe vom 3. November. Staatsſchuldſch. 855%. 4 pEt. 


Anleihe 101 . Prämien-Anleihe 108%. Bexbacher 158%. Köln⸗Minde⸗ 
ner 164. Freiburger 1. 136%, Freiburger 11. 120. Mecklenburger 56%, 
Nordbahn 52%. Oberſchleſ. A. — B. 179, Oderberger —, Rhei⸗ 


niſche 1124, Metall. 67%. Looſe —. Wien 2 Monat 89%. National 71. 
Jörſe feſt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Turin, 31. Oktober. Der hohe Waſſerſtand des Po erregt Beſorgniſſe. 
Mehrere kleinere Flüſſe traten aus den Ufern, als die Scrivia und der 
Lemme, und richteten ziemlich viel Schaden an. Auch aus dem Kirchenſtaate 
laufen betrübende Nachrichten über Verheerungen mehrerer Gegenden durch 
Unwetter und Ueberſchwemmungen ein. 

Palermo, 24. Oktober. Die Gazetta di Sizilia“ gibt Aufſchluß über 
die Sendung mobiler Kolonnen nach Catania, dieſelbe ſei erfolgt, um Unord⸗ 
nungen vorzubeugen, welche durch falſche Vorſpiegelungen über die Beſchaf⸗ 
. Senden kon ale Gifteinimpfung bezeichnet 

„ en konnten. Di ung hatte ü 
jetzt vollkommene Ruhe. 9 guten Erfolg, überall herrſcht 


— EEE u — — 


Breslau, 3. Novbr. [Zur Situation.] Unſere Nachrichten 
aus Berlin und Paris ſtimmen in der Warnung vor übereilten Frie— 
denshoffnungen überein, und will namentlich unſer pariſer Korreſpon⸗ 
dent in der allerdings noch nicht unzweifelhaften Beſtallung des Lord 
Seymour zum engliſchen Botſchafter in Wien den deutlichſten Beweis 
dafür ſehen, daß man weſtmächtlicherſeits an Nachgiebigkeit nicht ſon⸗ 
derlich denkt. Auch ſoll Herr v. d. Pfordten in Betreff der orientali⸗ 
ſchen Frage kein Gehör gefunden, auch wohl keinen darauf abzielenden 
ſpeziellen Auftrag gehabt haben; vielmehr habe feine Miſſton die grie⸗ 
chiſche Frage betroffen, bei welcher Baiern ein fo nahe liegendes In- 
tereſſe hat. 

Die Frage wegen des künftigen Schickſals der Donaufürſten⸗ 
thümer wird gegenwärtig in Konſtantinopel verhandelt. Franzöſi⸗ 
ſcherſeits foll man beſchloſſen haben, den General l'Etang dahin abzu⸗ 
ſenden, und ſoll der Kaiſer ſich lebhaft dafür intereſſiren, daß dieſe jo 

“Tr Frage noch während des Krieges entſchieden werde. Oeſter⸗ 
Teig Toll dagegen ſeine Betheiligung nur unter der Bedingung einer 
ach dem Kriege vorzunehmenden Reviſton zugeſagt haben: ein Vor: 

behalt, welcher in der Natur der Verhältniſſe ſelbſt begründet fein dürfte. 

Was die Sundzollfrage betrifft, ſo iſt jetzt von der däniſchen 
Regierung unter dem 19. v. M. ein zweites Memorandum erlaſſen 
worden, welches, ſicherem Vernehmen nach, bisher nur den Höfen zu 
London, Paris und Wien überreicht iſt, und die Regulirung der 
Streitigkeiten über dieſe Angelegenheit als eine aus der Allianz der 
Weſtmächte ſich ergebende Forderung darſtellt. (2) 

Die Differenz zwiſchen Turin und Florenz ſoll durch lobens⸗ 
werthe Nachgiebigkeit der ſardiniſchen Regierung zur Ausgleichung ge: 
diehen ſein; dagegen ſchwebt noch immer die bedrohliche Verwickelung 
when England und den Vereinigten Staaten von Nord: 
Amerika. 

„Die Hauptfrage — ſagt die „Daily⸗News“ — um welche es 
ch bei der gereizten Korreſpondenz zwiſchen den beiden Regierungen 
handelt, iſt das Verhalten Crampton's in Bezug auf die Anwer⸗ 
ungen für fremde Kriegsdienſte. Es iſt dies jedoch nicht der wahre 

rund, weshalb die Partei in den Vereinigten Staaten, unter deren 
Einfluſſe die Regierung zu Waſhington zu handeln ſcheint, gegen Eng⸗ 
land aufgebracht iſt. Die Feindſeligkeit jener Partei gegen England 
entſpringt vielmehr aus der Ueberzeugung, daß England ihren Frei⸗ 
beuter: Projekten entgegentritt. Allein fie wagt nicht, darauf hin 
an das amerikaniſche Volk zu appelliren, und klammert ſich deshalb 
an die Crampton⸗Geſchichte, da fie durch dieſelbe ſtärker auf die pa⸗ 
triotiſchen Gefühle der Amerikaner zu wirken hofft. Wenn die engliſche 
und die amerlkaniſche Regierung den Frieden aufrichtig wünſchen, fo 
laſſen ſich dieſe Händel leicht beilegen. Wir koͤnnen unſere Regierung 
don Leichtſinn und Uebereilung nicht freiſprechen, inſofern ſie die Er⸗ 
mächtigung zu Werbungen in den Vereinigten Staaten ertheilte, ohne 
ich vorher die Mühe gegeben zu haben, ſich genau über die Beſchaf⸗ 
Waſhinger amertkaniſchen Geſetze und die Wünſche des Kabinets von 
den 1. gion zu unterrichten. Allein auf die Autorität des edeldenken⸗ 
8 19 Patriotiſchen Redakteurs des „Newyork Courir and Enquirer“ 

Dee ve wir melden, daß die engliſche Regierung, als ſie die An: 
Rückhalt da räſtdenten Pierce und feiner Miniſter erfuhr, ſich ohne 
dauern dard verſtand, die Werbungen einzuſtellen und offen ihr Be⸗ 

er auszuſprechen, ohne ihren Willen Aergerniß gegeben 

zu haben. Die in er, 3 4 

rer“ angeführten Beem betreffenden Artikel des „Courier and Enqui⸗ 
le und dus Schweigen des Attorney General der Vereinigten Staa: 

zndrenden über die ſeitens der britiſchen Regierung ge: 
machten Zugeſtändnuſſe, ſcheinen darauf hinzudeuten, daß das Kabinet 
des Präſidenten Pierce Lust hat, die Sache auf's Aeußerſte zu treiben. 

Leider können wir nicht umdin. zu geſtehen, daß unſer Kabinet, indem 
es in nicht weniger ale drei Zeitungen parteiiſche und zum Haß auf⸗ 

reizende Darſtellungen 13 Falles ſanktionirt hat, eine gleich verwerf⸗ 
liche Geſinnung an den Tag legt. Dieſes Höfe Blut zwiſchen den Ka⸗ 
binetten von Waſhington und St. James datitt, wie wir fürchten, 
nicht erſt von geſtern. Schon ſeit lange blieb es uns nicht verborgen, 
daß der Verkehr zwichen unſerem auswärtigen Amte und der ameri⸗ 
kaniſchen Geſandtſchaft ein nichts weniger als herzlicher war. Falſcher 

Hochmuth auf der einen Seite begegnet auf der anderen Seite einer 

ungebührlichen perſönlichen Empfindlichkeit. Dieſer beklagenswerthe Zu⸗ 
ſtand der Dinge if der einzige Grund, welcher die freundſchaftlichen 

Beziehungen zweier großen Völker ernſtlich gefährdet, die blutsverwandt 

und durch Millionen Bande des geſelligen und geſchäftlichen Verkehrs 
mit einander verknüpft ſind, und von denen keines das andere beſiegen 
kann, während jedes dem anderen unberechenbaren Schaden zuzufügen 
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Das Gerücht von der Abſicht einiger der in Preußen angeſeſſenen 
Reichs unmittelbaren, die Wiederherſtellung der ihnen durch die 48er 
Geſetzgebung entzogenen Rechte durch Beſchwerde beim Bundestage zu 
erlangen, hat dem C. B. zufolge fein Entfiehen wohl nur in dem 
Umſtande, daß die Verhandlungen wegen des Eintritts in das Herren⸗ 
haus geſcheitert ſind. Denn die Wiederherſtellung iſt durch die in dem 
Geſetze vom 10. Juni v. J. enthaltene Deklaration der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde vollſtändig erfolgt, inſofern in jenem Geſetze ausgeſprochen iſt, 
daß die Beftimmungen der Verfaſſung einer Wiederherſtellung derjenigen 
durch die Geſetzgebung ſeit dem 1. Januar 1848 verletzten Rechte 
und Vorzüge nicht entgegenſtehen, welche den mittelbar gewordenen 
deutſchen Reichsſürſten und Grafen, deren Beſitzungen in den Jahren 
1815 und 1850 der preußiſchen Monarchie einverleibt oder wieder⸗ 
einverleibt worden, auf Grund ihrer früheren ſtaatsrechtlichen Stellung 
im Reiche und der von ihnen beſeſſenen Landeshoheit zuſtehen, und 
namentlich durch den Artikel XIV. der deutſchen Bundesakte und durch 
die Art. XXIII. und XLIII. der wiener Schlußakte, fo wie durch die 
ſpätere Bundesgeſetzgebung zugeſichert worden ſind, ſofern die Be⸗ 
theiligten ſie nicht ausdrücklich durch rechtsbeſtändige 
Verträge aufgegeben haben.“ Dieſe Wiederherſtellung ſoll durch 
königl. Verordnung erfolgen, und über den Erlaß einer ſolchen, theils 
die Jurisdiktions-, theils die Steuer-Gremtionen der vormals Reichs⸗ 
unmittelbaren betreffend, ſchweben in dieſem Augenblick legislatoriſche 
Verhandlungen. 


1 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Nach den Berichten, welche in den letzten Tagen hier eingelau⸗ 
fen, war man auf große Ereigniſſe auf dem neuen Kriegsſchauplatze 
im ſüdlichen Rußland gefaßt, ohne daß aber bis zum 2. irgend eine 
Nachricht von wichtigen Vorgängen auf dem Bug- und Dnieper⸗Delta 
eingelaufen wäre. Es wird nur neuerdings beſtätigt, daß der Groß⸗ 
fürſt Konſtantin entſchloſſen ſein ſoll, im Verein mit General Todt⸗ 
leben perſönlich die Vertheidigung von Nikolajeff zu leiten, und daß 
General Lüders das Kommando von Cherſon übernommen hat. Vie 
Reſerve⸗Diviſion, welche bisher in Cherſon gelegen, iſt nach Perekop 
verlegt worden, und bereits dort angekommen, und nach Cherſon ſind 
die disponiblen Druſchinen der Reichswehr detachirt, welche laut Ukas 
des Kaiſers der Südarmee unter dem Befehle des General Lüders zu: 
getheilt worden waren. Die Beſatzung von Nikolajeff hat eine eben 
fo anſehnliche als bedeutungsvolle Verſtärkung durch die Genie und 
Artillerie⸗Truppen bekommen, welche aus Nord⸗Sebaſtopol dorthin ver⸗ 
legt wurden. — Vor Eupatoria ſammelt ſich ein anſehnlicher Theil 
der verbündeten Flotte, während aber auch gleichzeitig das Kavallerie⸗ 
Korps des Generals Schebelski und die neu angekommenen Garde⸗ 
Grenadiere ſich der feſten Poſition der Allürten immer mehr nähern. 
Das von den Franzoſen niedergebrannte Sack ſoll nach den letzten Be: 
richten, die aus Eupatoria vom 30. v. M. datiren, bereits wieder von 
den Ruſſen beſetzt ſein, während die Alliirten ihr Lager vor der Stadt 
abgebrochen haben und hinter die, noch von Omer Paſcha errichteten 
Schanzwerke zurückgegangen find. — Aus dem ſüdlichen Theile der 
Krim lauten die Nachrichten ſehr ſpärlich. In Kertſch (nicht in Galacz, 
wie die O. C. ſich unbegreiflicherweiſe aus Trieſt telegraphiren ließ) 
befindet ſich das Hauptquartier des engliſch⸗türkiſchen Kontingents 
unter Vivian Paſcha. An der Tſchernaja ſcheint man jetzt mehr an 
das Winterlager, als an den Winterfeldzug zu denken; es iſt aber be⸗ 
merkenswerth, daß mit großem Fleiß an der Verbeſſerung und Aus⸗ 
dehnung der Kommunikationswege in dem dortigen Gebirgslande und 
vorzüglich an dem zweiten Geleiſe der Eiſenbahn von Balaklawa und 
Kamieſch bis an die Tſchernaſa gearbeitet wird. Das Plateau auf der Süd⸗ 
ſeite von Sebaſtopol, wo ein Jahr lang die Armee der Verbündeten 
lag, verliert jetzt immer mehr und mehr den bisherigen Charakter; die 
ehemaligen Laufgräben ſind jetzt bereits vollkommen zugeſchüttet und 
all das koſtbare Belagerungsmaterial von dort nach Kamieſch gebracht. 
In Süd⸗Sebaſtopol find nur einige Batterien armirt geworden, welche 
nun die Kanonade mit den nördlichen Forts unterhalten. 


) Konſtantinopel, 22. Oktober. Noch vor einigen Tagen 
glaubte man ſchon im ſchwarzen Meere den Herbſt mit feinen gefähr⸗ 
lichen Stürmen angebrochen, und die Nachrichten über Schiffbrüche lie: 
fen leider zahlreich ein. Seit dem 19. haben aber dieſe Unwetter ſich 
gelegt, und im Pontus ſowohl als im Bosporus herrſcht die günfligite 
Witterung. Die Nachrichten aus der Krim kommen Ihnen zeitlicher zu, 
als ich ſolche von hier aus mitzutheilen im Stande wäre, und ohnehin 
bietet die gegenwärtige Ruhe vor und in Sebaſtopol nicht viel Stoff. 
Aber ich muß bemerken, daß in dem Maße als die Weſtmächte durch 
ihre hier anlangenden Truppenſendungen den Beweis führen, daß ſie 
geſonnen ſind, den Krieg mit allem Nachdrucke zu verfolgen, auch die Pforte 
in ſolchen Anſtrengungen nicht zurückbleibt. Während das Lager der fran⸗ 
zöſiſchen Reſerven in Maslak bereits auf 14,000 Mann angewachſen 
iſt, hat die Pforte in den Provinzen neue Werbungen für den Nizam 
und unter den Redifs ausgeſchrieben, und Rudſchi Paſcha hat angeord⸗ 
net, daß dieſe neuen Mannſchaften ſich in der Umgegend von Konflanti- 
nopel zu konzentriren haben. Gleichzeitig ſpeichert die türkiſche Regie⸗ 
rung in den Magazinen der Donau⸗Feſtungen maſſenhafte Vorräthe 
auf, und man verſichert hier auch immer, daß dies im Intereſſe der 
Verpflegung weſtmächtlicher Truppen geſchehe. Die Nachrichten aus 
Aſien lauten jetzt ſehr günſtig. Selim Paſcha rallürt feine Truppen 
in Trapezunt und wird damit nach Erzerum abrücken. Er hat den 
Befehl, vorläufig nicht gegen die Ruſſen bei Kars zu operiren, ſondern 
vor Allem die Ruhe im Paſchalik Erzerum aufrecht zu erhalten, wo 
das Räuberunweſen einen ſehr bedrohlichen Charakter angenommen 
hat. Das türkiſche Kontingent in Batum hat Verſtärkungen an 5 
gezogen und Osman Paſcha iſt mit der Avantgarde der neuen anatoliſchen 


Armee bis nach Kutais vorgerückt, wo er auch fein Hauptquartſer aufe die Berichte von fünfzehn Regierungen eingegangen und 


geſchlagen hat. Omer Paſcha ſelbſt befindet ſich noch in Suchum⸗ 
Kaleh. Seine Mißhelligkeit mit dem bekannten Sefer Paſcha, welcher 
Omers Feldzugsplan vollkommen mißbilligt, hat zur Entfernung des 
Erſteren von der Armee geführt. Sefer iſt voll Groll nach Konſtan⸗ 
tinopel zurückgekehrt und beginnt hier allerlei Unglück für die anato⸗ 
liſche Armee zu prophezeien. Inzwiſchen dauerte am 6. noch die Be⸗ 
lagerung von Kars fort und man hofft nur, daß der abgeſendete 
Entſatz rechtzeitig angekommen ſein werde, bevor die Ruſſen, welche 
mit den neuen Verſtärkungen wieder über 30,000 Mann ſtark ſind, 
den zweiten Sturm wagen. In Anapa und Taman beginnen die 
Bergvölker ſich wohnlich einzurichten. f 

ä — U —7U i h — —-—t¼ nn 

Preußen. 

O Berlin, 2. November. Haben auch die öſterreichiſchen Blät- 
ter nicht mehr den Muth, Andeutungen von Vermittelungen zum Frie⸗ 
den zu machen, fo können fie nicht unterlaſſen, immer wieder von neuem 
darauf hinzuweiſen, wie nahe der Friede in Ausſicht ſteht und wie 
leicht es werden dürfte, eine Einigung zu erzielen. So erzählt in der 
letzten hier angekommenen Nummer die „Oſtdeutſche Poſt“, daß den 
Friedensgerüchten ein gewiſſer geiſtiger Boden zu Grunde liege, eine 
Mäßigung in den Anſprüchen der Weſtmächte, eine Geneigtheit, unter 
billigen Bedingungen zu unterhandeln. Wie wünſchenswerth es wäre, 
wenn Europa den Frieden zurückempfinge, ſo iſt doch leider zu ſehr 
zu beklagen, daß bis jetzt noch auf keine Weiſe nach außen bin den 
Friedens-Geſinnungen der Weſtmächte irgendwie Ausdruck gegeben wor⸗ 
den iſt. Man weiß noch nichts davon, wie groß die Mäßigung ſein 
wird, welche die Weſtmächte bei Friedensforderungen zu ſtellen die Ab⸗ 
ſicht haben würden. — Da ich mich auf dem Boden der Berichtigun⸗ 
gen befinde, ſo erlaube ich mir auch darauf hinzuweiſen, daß die Mit⸗ 


theilung der wiener „Preſſe“, der Kaifer Alexander von Rußland 85 


habe die Abſicht, nach Warſchau zu gehen und ſich daſelbſt längere 
Zeit aufzuhalten, hier allgemein bezweifelt wird, obſchon an⸗ 
zunehmen wäre, daß, wenn der Kaiſer ſich nach einem ſo nahe an 
Preußen gelegenen Landestheil begiebt, wohl ſchon Nachricht davon 
hierher gelangt ſei. 

Nachdem im Herzogthum Naſſau die dortige Branntwein⸗ 
Fabrikation mit einer Steuer belegt worden iſt, ſo iſt es dieſſeits noth⸗ 


wendig geworden, daß die Uebergangsſtraßen für den Verkehr mit . 


Branntwein zwiſchen dem Herzogthum Naſſau und den angrenzenden 
Vereinsſtaaten feſtgeſtellt werden. Von jetzt ab genügt nicht mehr zur 
Erlangung der Bonifikation von dem aus Preußen unmittelbar über 
die Grenze nach Naſſau ausgehenden Branntwein die Beſcheinigung, 
daß derſelbe über die Grenze ausgegangen iſt, ſondern es muß außer⸗ 
dem die Beſcheinigung der gegenüberliegenden Grenzabfertigungsſtelle 
über den jenſeitigen Eingang eingebracht werden. 

Der neue Courierzug, welcher zwiſchen Berlin und Köln 
und umgekehrt geht, hat eine große Umwälzung in den mit der von 
hier nach dem Rhein gehenden Eiſenbahn in Verbindung ſtehenden 
Poſtzügen hervorgerufen. Es iſt jetzt die Beſtimmung getroffen, da 
ſämmtliche Poſten, welche mit den Eiſenbahnſtationen dieſer Strecke 
kommuniziren, in direkte Verbindung mit dem neuen Courierzuge ge: 
ſetzt werden. Die dahin gehenden Anordnungen ſind, ſo weit es die 
Mittel erlauben, ſofort ausgeführt worden und werden überhaupt in 
möglichſt kurzer Zeit hergeſtellt werden. 

Von der ruſſiſchen Grenze erfährt man, daß mit dem Bau der 
projektirten Eiſenbahn von St. Petersburg nach Warſchau mit großer 
Thätigkeit vorgegangen wird. Die mit dem Bau beauftragte Kom: 
miſſion erwirbt das für die Eiſenbahn erforderliche Land durch Expro⸗ 
priationen, wo eine ſofortige Einigung mit dem Befiger nicht moͤg⸗ 
lich iſt. 5 

Berlin, 2. Novbr. (Hof: und Perſonal⸗Nachrichten.— 
Vermiſchtes.] Se. Majeſtät der König traf heute Vormittag 
gegen 9 Uhr von Sansſouci hier ein und nahm im hieſigen Schloſſe 
außer verſchiedenen anderen Vorträgen auch den des Miniſter⸗Präſiden⸗ 
ten Frhrn. v. Manteuffel entgegen. Später empfing Se. Majeftät den 


den 5. 2 

großherzogl. heſſiſchen Geſandten Grafen v. Görk und nahm aus 00 Be 
\ (Bekanntlich if 
der Graf v. Görtz längere Zeit vom königl. Hoflager abweſend gms 


Händen ein Schreiben ſeines Souverains entgegen. 


— 


fen.) Um 1 Uhr fuhr Se. Majeſtät nach Potsdam zurück. Ihr, 
königl. Hoheit die Großherzogin Alexandrine von Mecklenburg⸗Schwerin 


traf geſtern Nachmittag halb 5 Uhr im hieſigen königl. Schloſſe ein 


und begab ſich um 7 Uhr Abends zu Ihren Majeſtäten nach Potsdam. 
Dem Vernehmen nach beabſichtigt Ihre koͤnigl. Hoheit etwa drei 11 
chen lang am königl. Hofe zum Beſuche zu verweilen. — Ihre kön gl. 
Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande ki. 
den in dieſen Tagen aus St. Petersburg hier eintreffen und | nige 
Zeit lang zum Beſuch am königl. Hofe verbleiben. Se. Majeſtät 
der König hat allergnädigſt zu genehmigen geruht, daß der Corvetten⸗ 
Kapitän Prinz Wilhelm ven Heſen Buran dae ifm, von e 
Majeſtät dem Könige von Schweden verliehene Großkreuz des Schwert⸗ 
Ordens, ſo wie der Major à la suite des 8. Artillerie: Regiments, 
kommandirt zur Admiralität, Dell, und der Premier⸗Lieutenant a la 
suite des Seebataillons, Jordan, das ihnen geichmäßig verliehene 
Ritterkreuz deſſelben Ordens anlegen und tragen 935 Der fol, 
Geſandte in London, Graf v. Bernſtorff, gedenkt am 15. d. M. auf 
ſeinem Poſten wieder einzutreffen. N ( „ Pr. 3.) 

Wie wir hören, hat der General⸗Polizei Direktor v. Hinkeldey eine 
neue Verſchoͤnerung für die Hauptſtadt im Werke. Vom 1. Januar 
nächſten Jahres wird die nach Charlottenburg führende Chauſſee vom 
Brandenburger-Thor bis zum Kanal mit Gaslicht beleuchtet werden. 
Die ne gg ige 9 Du 8552 beſtritten. (0. 

# Berlin, 2. Noobr. eber die Theilna 
urwahlen.] Bei den letzten Wahlen der Wise 0 9908 
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„Staats⸗Anzeiger“ veröffentlicht worden. Aus ihnen ergiebt ſich fol- 
gende Ueberſicht: 
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Am günſtigſten ſtellte ſich das Theilnahmeverhältniß in der erſten 
Abtheilung, in welcher von 70,557 Berechtigten 25,893, mithin 
etwa 374 Prozent an der Wahl Theil nahmen; am ungünſtigſten in 
der dritten Abtheilung, wo von 1,272,775 Wählern nur 132,330, 
mithin ungefähr 103 Prozent, erſchienen waren. Die Mitte hält die 
zweite Abtheilung, in welcher von 196,740 Wählern 48,049, 
mithin ungefähr 25 Prozent ſich betheiligten. Auffallend iſt beſonders, 
daß gerade die weſtlichen Provinzen vorzugsweiſe einen Mangel an 
en Intereſſe für die Wahlen an den Tag gelegt haben. Wenn man im 
Auebrigen feit dem Jahre 1849, in weichem die Demokratie in Ver⸗ 

anlaſſung des oktroyirten Wahlgeſetzes von dem Schauplatze der Wahlen 
ſich zurückzog, die mangelnde Theilnahme eben dieſem Umſtande bei⸗ 
maß, ſo kann hierin kein Erklärungsgrund für die Nichtbetheiligung 
bei den letzten Wahlen gefunden werden, weil an dieſen auch die demo⸗ 
kratiſche Partei Theil genommen hat. Der Grund dürfte daher an⸗ 
derswo zu ſuchen ſein, und zwar einmal in dem ſteigenden Mangel an 
Intereſſe für die öffentlichen Angelegenheiten, ſodann aber in dem ge: 
genwärtig in proviſoriſcher Giltigkeit ſtehenden Wahlgeſetze, welches die 
Wahlberechtigung auf Klaſſen der Staatsangebörigen ausdehnt, welche 
nach ihrer Bildungsſtufe und Lebensſtellung jenes Intereſſes entbehren, 
wie dies aus der vorzugsweiſen Nichtbetheiligung der dritten Wahl⸗ 
Abtheilung hervorgeht. In letzterer Beziehung enthält die Verfaſſung 
felbſt ein gewiß nicht unwirkſames Korrektio, indem Art. 70 zu der 
Eigenſchaft eines berechtigten Urwählers: das vollendete 25. Le⸗ 
bensjahr und die Befähigung zu den Gemeindewahlen 
5 verlangt, während dieſe letztere durch das bisher in proviſoriſcher Gil⸗ 
ligkeit verbliebene Wahlgeſetz vom 30. Mai 1849 jedem Preußen, 
der das 24. Lebensjahr erreicht hat und keine Unterſtützung 
aus öffentlichen Mitteln erhält, beigelegt wird. Wird, wie zu 
erwarten ſteht, in der bevorſtehenden Seſſion der Grund, aus welchem 
das im Art. 72 vorbehaltene Wahlgeſetz noch nicht erlaſſen worden 
und jener proviſoriſche Zuſtand fortdauert, der Umſtand nämlich, daß 

der gegenwärtigen Gemeindeverfaſſung auf dem platten Lande der ſechs 
östlichen Provinzen die Eigenſchaft eines Gemeindewählers fremd 
iſt, durch das bisher geſcheiterte Zuſtandebringen einer Gemeinde: 
Ordnung für das platte Land behoben, ſo wird hierdurch der 
Kreis der Urwähler der dritten Abtheilung in beträchtlicher Weiſe ver: 
engert und aus den Wahlberechtigten gerade die Elemente ausgeſchie⸗ 
den werden, denen das Intereſſe für die öffentlichen Angelegenheiten 
entbricht. 
B. [Ein aufgefundenes Aktenſtück.] In den S i 
iſt Kirzlich ein en, bisher noch unbekanntes Aetenfkict e Wok 
den, welches Preußens großen König in einer neuen, bisher = ungekannten 
Bedeutung — als Landwirth erkennen läßt. Das Aktenſtü iſt eine In⸗ 
N Saut des Königs an den Landrath v. Maſſow vom 29. April 1756. Die 
. uſtruktion beſteht aus 46 Artikeln und enthält die Ueberſchrift: „Instruktion 
Deor den Landrath von Maſſow, 1 e des Wise ae Creyſes, wonach 
Detrſelbe bey der Landwirthſchaft in denen Adelichen, er tädtiſchen Güthern 
and Dörfern des ihn anvertrauten Ereyſes pflichtmäßig 0 15 85 hat“. Die 
Instruktion iſt gegenwärtig in das Archir des landwirt Saft lade molle 
Tiums übergegangen und von diefem dem königl. n ollegium 
s Fe mitgetheilt. Sie umfaßt die ſämmtlichen 95 4 I 7 — rth⸗ 
ſchaftlichen Betriebes: Ackerbeſte ung Wieſewachs, — — Hen > ie 
HPanfbau, Hopfenbau, Bienenzucht, Vieh⸗ und Pferdezucht, u * — 
deren Abſ nitt am Schluß widmet der König den bei den Feuers brünſten 
zu treffenden Maßregeln. 


8 2 Reiſen, 2. November. [Wettrennen. — Jagdkurioſum.] 


3 eit dem Beſtehen des biefigen Parforce⸗Jagd⸗Vereins iſt unſere Reſi⸗ 
denz während einiger Herbſtwochen immer ſehr belebt. — Auch im ver⸗ 
. Basen Donate fanden, von dem ſchönſten Wetter begünſtigt, die 
75 Vergnügungen des Parforce⸗Jagdvereins ſtatt; zugleich auch (am 26. 
5 v. M.) ein enen mit bedeutenden Hinderniſſen in der Nähe des 
Dorfes Damb 1 8 In demſelben 55 Tapthorne, Sr. Durchlaucht 
dem Fürſten Sulkowoki gehörig, g 


tten von dem Herrn Baron v.! den konnte. 
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Hochwächter, über die Meryanne des Grafen d. Kwilecki, von dem Ei⸗ 
genthümer geritten. — Am 31. Oktober war in der Nähe des fürſtli⸗ 
chen Wald⸗Etabliſſements „Neuewelt“ ein anderes Rennen, wobei die 
prächtige Muſik der Kapelle des Herrn Elger aus Polniſch⸗Liſſa das 
Feſt verſchönte. Um 11 Uhr fanden ſich Se. Durchlaucht der Fürſt mit 
Nec Gemahlin und Familie und Höchftderen Gäſte auf dem 

ennplatze ein. — Von den proponirten Rennen fanden ſtatt: 1) das 
Herrenreiten in rothem Rocke, um einen von Sr. königlichen Hoheit 
dem Prinzen von Preußen allergnädigſt verliehenen Ehrenpreis, welcher 
im nädjiten Jahre vertheidigt werden muß und nach zweimaligem Siege 
ohne Reihenfolge Eigentbum wird. Pferde, die dreimal unter Herren 
mit der liſſaer Meute 1855 und die folgenden Jahre gejagt haben, 5 
Friedrichs dor Einſatz, 3 Friedrichs dor Reugeld; Bahn % deutſche Meile 
lang. Es gingen die Pferde 1) Tapthorne, Sr. Durchlaucht dem Für⸗ 
ſten Sulkowski gehörig, geritten von Herrn Baron v. Hochwächter; 2) 
Condor, dem Grafen Kraſinski gehörig, geritten von Herrn Baron v. 
Willamowitz; 3) Shakespeare des Herrn Kramſta, geritten vom Gra⸗ 
fen von Götz; 4. Ougli Bouck des Grafen v. Schmettau, geritten vom 
Eigenthümer; 5) Meryanne des Grafen Kwilecki, geritten vom Eigen: 
thümer. Sieger war Ougli Bouck, welcher Shakespeare um eine 
Pferdelänge ſchlug; ihm folgte Condor, dieſem Meryanne; Tap⸗ 
thorne war bald zurückgehalten worden. — 2) Das Rennen der Land⸗ 
leute. Der Parforee⸗Jagd⸗Verein hatte nämlich für die Beſitzer von 
Pferden in den Ortſchaften, in welchen die Parforce⸗Jagd ausgeübt 
wird, vier Preiſe: von 25, 15, 10 und 5 Thlr. beſtimmt. 15 Konkur⸗ 
renten hatten ſich eingefunden. Die beiden erſten Preiſe erwarben die 
Pferde des Ortsſchulzen Anderſch aus Dambitſch, den Zten Preis das 
Pferd des Bauers Scheibe ebendaſelbſt, und den Aten Preis das Pferd 
des Samuel Gabler aus Strieſewitz. Handicap in Hürdenrennen und 
Selling Stakes fanden, da die Anmeldungen zurückgenommen wurden, 
nicht ſtatt. — Bei dem einen proponirten Rennen ging der Condor 
des Grafen v. Kraſinsky, geritten vom Grafen v. Kwiledi, allein über 
die Bahn, da die übrigen Theilnehmer ſich zurückgezogen hatten. — 
Zuletzt wurde noch ein Wettreiten proponirt. Einſatz 10 Friedrichsdor. 
Es ritten Se. Durchlaucht der Fürſt Sulkowski, Herr v. Przolusti, 
Lieutenant v. Köckritz und Graf Kwilecki. Se. Durchlaucht ritt, im 
Voraus auf den Preis als Sieger Verzicht leiſtend, einen Schimmel, 
behauptete ſtets die Spitze mit leichter Mübe, und ſchlug den Rappen 
des Lieutenant v. Köckriz um eine Pferdelänge. — Das Feſt endete 
dem Publikum zu ſchnell. Es kann bierbei bemerkt werden, daß der 
Parforce⸗Jagd-Verein vom Publikum nicht mehr fo angefeindet wird, 
als es früher der Fall zu ſein ſchien. Die benachbarten Gemeinden 
wenigſtens haben bereitwilligſt die Erlaubniß zum Jagen ertheilt. Die 
Bewohner von Reiſen, beſonders aber die von Liſſa, haben außerdem 
manchen Vortheil von den vielen Mitgliedern dieſes Vereins. — Als 
Kurioſum theile ich noch Folgendes ſchließlich mit: Bei einer der letz⸗ 
ten Hetzjagden fing ein Windhund einen Hafen, welcher über einen 
Graben ſetzte, bei der Verfolgung deſſelben im Sprunge über denſelben 
Graben in der Luft und würgte ihn. 


B. Liſſa (Großherzogthum Poſen), 31. Okt. [Parforce⸗Jagden. — 
Zur Tagesgeſchichte.] Den Gegenſtand von vorherrſchendem Jages⸗ 
Intereſſe für die Bevölkerung des hiesigen Orts und ſeiner Umgegend bieten 
gegenwärtig die Parforce⸗Jagden, an deren Spitze bekanntlich der — Fürft 
v. Sulkowski ſteht. Die zu dieſem Jagdreviere gehörenden auswärtigen 
Mitglieder haben ſich auch in dieſem Jahre zahlreich eingefunden und ge⸗ 
währen in ihrer eigenthümlichen, rothen Tracht mit ihrem umfangreichen 
zwei⸗ und vierbeinigen beklauten und beſchuhten Troß bunt bewegte Aufzüge, 
Der Verein zählt die erſten Vertreter aus der Adels⸗Ariſtokratie der hieſigen 
und der benachbarten Provinz Schleſien zu ſeinen Mitgliedern und hat Sr. 
königl. Hoheit dem hg von Preußen das Ehren: Protektorat angetragen, 
was von Hochdemſelben auch angenommen worden ſein ſoll. Ein heiteres 
— ir unſer ſchauluſtiges Publikum voten die vorgeſtern und geftern 
veran der ufd r Dam vorgeſtrigen 
machte der H DER See be n den dae a Der RE 
v. Sulkowski war der Erſte, der ihm den Fang gegeben. Ein ſehr Sic 
reiches Publikum zog die geſtrige, in der unmittelbaren Nähe der Stadt 
veranſtaltete Jagd herbei. Ein ſtattlicher Schaufler ward aus ſeinem Be⸗ 
halter gelaſſen, und bot, nachdem er von einem Unterpiqueur lancirt worden, 
insbeſondere dem Baron v. Hochwächter, der die Meute führte, Gelegen⸗ 
heit, ſeine viel gerühmte Reitergewandtheit zu produziren. Die aus einigen 
zwanzig Theilnehmern unter Führung des Fürſten v. Sulkowski beſtehende 
Geſellſchaft folgte hierauf der Jagd. Nach mehrſtündigem Treiben machte 
der Hirſch jenſeits der Gutsherrſchaft Deutſch⸗Wilke Halali! Graf Kwi⸗ 
lecki gab ihm den Fang, und die Geſellſchaft kehrte darauf bei dem Beſitzer 
der genannten Herrſchaft, dem kgl. Kammerherrn Hrn. v. Stablews ki, 
ein, wurde überaus gaſtfreundlich bewirthet und verehrte nach echter, ritter⸗ 
licher Jaͤgerſitte den Damen des Schloſſes das erlegte Wild. Nach der ſo⸗ 
genannten Hubertus⸗Jagd, am Sonnabend, wird die diesjährige Jagdſaiſon 
geſchloſſen werden. — Das heute Vormittag ſtattgefundene große Wettrennen 
in der Nähe des fürſtlichen Etabliſſements „zur neuen Welt“ lockte mehrere 
Tauſende von Zuſchauern aus der Umgegend herbei (f. den Artikel: Reiſen). 
— Vorige Woche bereiſte der Regierungs⸗Präſident Herr v. M n die 
ſüdlichen Bezirke der Provinz und weilte insbeſondere längere Zeit im Kreiſe 
Kröben, um von den daſigen Zuſtänden durch eigene Anſchauung Kenntniß 
zu nehmen. — Der Rittergutsbeſitzer Herr Förſter auf Bronikowo hat bei 
Gelegenheit der Vermählungsfeier ſeiner Tochter mit dem königlichen Kreis⸗ 
richter Lohmann zu Schubin mehreren Kommunen der hieſigen Umgegend 
namhafte Geldunterſtützungen zu Theil werden laſſen. Auch die hieſige 
Stadt, der Herr F. früher als Bürger und Magiſtratsmitglied angehörte, 
erfreute ſich ſeiner fürſorglichen Unterſtützung. Außer der Summe von 
60 Thlen., die derſelbe zur Vertheilung an die Ortsarmen, ohne Unterſchied 
der Konfeffion, überwieſen, wurden die Ortsſpitäler noch beſonders anſehnlich 
bedacht. Wir berühren dieſe verdienſtvolle, menſchenfreundliche Handlung des 
Herrn Förſter um ſo dankbarer, je dringender die drückenden Zeitverhältniſſe 
die nachdrückliche 1 der höher Begüterten erheiſchen. — Direktor 
Keller von den vereinigten Stadttheatern zu Glogau und Görlitz wird im 
Verlaufe der nächſten 14 Tage auf der von dem hieſigen Muſikvereine er⸗ 
richteten Bühne einen CEyklus von Opern geben und dieſen morgen mit der 
Aufführung der „Martha“ von ech eröffnen, Herr Keller darf hier für 
ſeine Vorſtellungen auf einen zahlreichen nicht blos theaterliebenden, ſondern 
auch kunſtverſtändigen Beſuch rechnen. Eine weitere Berichterſtattung wird 
vorbehalten. — Die jährliche Kreisſynode der evangeliſchen Geiſtlichkeit fand 
am jüngſten Donnerstage unter Leitung des Superintendenten 1 für 
den liſſaer Kirchenkreis hierſelbſt ſtatt. Nach vorangegangenem kirchlichen 
Gottesdienſte in der evangeliſchen Kreuskicche, bei welchem Paſtor Krug 
aus Racot die Predigt hielt, begannen die Konferenzen, die bis 4 Uhr Nach⸗ 
mittags währten. — Unſer Nachbarſtädtchen Storchneſt war im Laufe der 
vorigen Woche dreimal nacheinander der Schauplatz muthwilliger Brand⸗ 
ſtiftung, ohne daß bisher der Ve Thäter hat entdeckt werden 
können. Zur Verhütung weiterer Bosheit ſind aus der Mitte der Einwoh⸗ 
nerſchaft Sicherheitswachen für jede Nacht angeordnet worden. — Geſtern 

üh machten zwei Gefangene des hieſigen Kreis⸗ und Schwurgerichts einen 

luchtverſuch aus dem letztern. Sie benutzten den Moment der augenblick⸗ 
lichen Abweſenheit des Gefängnißwärters und gelangten trotz ihrer Fußfeſſeln 
über die 8 bis 10 Fuß hohe Gefangnißmauer. Sie wurden jedoch alsbald 
vermißt, verfolgt und unweit der Stadt wieder eingeholt. Ihrem ferneren 
Entweichungsverſuche werden nun wohl beſcheidene Grenzen geſetzt werden. 


Oeſterreich. 


* Wien, 2. Nov. Se. Majeftät der Kaiſer hat den hier ans 
weſenden F3M. Grafen Gyulai am 1. November in einer Audienz 


empfangen. — Baron Bourqueney wurde am Abend des 2. Nov. zun r 0 | 
theilung erſter Klaſſe. Da der gegenwärtige Kriegsminiſter bekanntlich 
dem Civilſtande angehört, konnte er nicht in die Abtheilung der mili⸗ 
täriſchen Ordensritter aufgenommen werden. — Das erſte leichte In⸗ 
fanterie-Regiment der britiſch-deutſchen Legion hat ſich geſtern 
wieder auf dem Simoom, deſſen Maſchine die nöthigen Ausbeſſerungen 
erhalten hatte, auf den Weg nach Balaklawa begeben. Die Abfah 
der Truppe war durch folgenden romantiſchen Vorfall gewürzt worden 
Durch einen leidigen Zufall — man weiß aus Byron's Don Juan 
daß ſolche Zufälle früher oder ſpäter eintreten müſſen — war es be 
kannt geworden, daß einer der gemeinen Legionäre weder ein 
ner, noch ein Legionär, ſondern eine junge, hübſche, mu 


aus Paris wieder in Wien erwartet. — Aus Neapel find hier Nach⸗ 
richten eingetroffen, welche die Ausgleichung des Zwiſtes zwiſchen Nea⸗ 
pel und Frankreich nicht mehr bezweifeln laſſen. Hr. Delacour war 
am 26. ſchon zur königlichen Tafel geladen. — Der hieſige königlich 
würtembergſche Geſandte, Baron Hügel, wird im Laufe der nächſten 
Tage nach Stuttgart abreiſen. — Die letzten aus Ungarn hier einge⸗ 
troffenen Berichte melden übereinſtimmend, daß in ganz Nieder⸗Ungarn 
ſämmttiche Getreidepreiſe im Fallen find. — Zwiſchen Heltau und 
Czadt in Siebenbürgen ift ein Waldbrand ausgebrochen, welcher be: 
reits über eine Woche dauert, ohne daß man des Feuers Herr wer— 
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gekommen, begab ſich aber ſofort, einer Einladung des Hofes folgend, 
nach Windſor. — Die Gazette enthält die Ernennung Lord Panmures 


Frankreich. A 

Paris, 31. Oktober. [Zur Diplomatie. — Die 
Finanzkriſe. — Vermiſchtes.] Die große politiſche Frage bietet 
wieder ſo manchen neuen Geſichtspunkt dar. Zunächſt iſt es die Er⸗ 
nennung Lord Hamilton⸗Seymours auf den Geſandtſchaſtspoſten 
nach Wien, welche hier in den politiſchen Kreiſen die größte Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregt. Man erblickt in der Wahl dieſes gewiegten Diplo⸗ 
maten, deſſen Name von dem Ausbruche des gegenwärtigen Krieges un⸗ 
zertrennlich geworden, ein erſtes Anzeichen einer Wandlung der weſt⸗ 
lichen Politik gegenüber dem ſo gewandten wiener Kabinete. Man 
hält es hier nicht für fo ganz unmöglich, daß auch das Tuilerienka⸗ 
binet ſeinen bisherigen Repräſentanten am wiener Hofe durch eine 
etwas ſtärker ſchattirte Perſönlichkeit als die des Herrn von Bour⸗ 
queney erſetzen wird. Die Ernennung des Henry Seymour's auf 
den Poſten nach Wien wird aber auch für wichtig in Betreff des all⸗ 
gemeinen Ganges der Weltfrage erachtet. Es iſt faſt gewiß, daß 
die diplomatiſche Thätigkeit in Folge der auf dem Kriegsſchauplatze 
eingetretenen gezwungenen Pauſe, die wohl bis zum nächſten Früh⸗ 
jahre dauern dürfte, neuerdings beginnen wird und die weſtliche Poli⸗ 
tik will ſich in Voraus vor den Fallſtricken ſicher ſtellen, die ihr in 
Wien gelegt werden könnten. Sir Hamilton Seymour hat eine Ver⸗ 
gangenheit, die ihn gegenüber den Vertretern Rußlands in Wien in 
einem ſehr feindſeligen Lichte erſcheinen laſſen muß. Die Wahl eines 
ſolchen Vertreters wird daher in der hieſigen Diplomatie als eine 
Ablehnung jeder Unterhaudlung durch Vermittlung einer 
dritten Macht im Voraus betrachtet. 

Ueber die Anweſenheit des Herrn v. d. Pforten und v. Beuſt 
ſind hier eine Menge Gerüchte verbreitet, die ich inſofern, als ſie die⸗ 
ſelbe mit der orientaliſchen Frage in direkte Verbindung bringen, als 
unbegründet bezeichnen zu koͤnnen glaube. Man verſichert mir aber, 
daß die Anweſenheit des Hrn. v. d. Pfordten nicht ganz ohne poli⸗ 
tiſche Bedeutung ſei. Die Spannung zwiſchen den Weſtmäch⸗ 
ten und Griechenland wird mir als der Hauptzweck der Anwe⸗ 
ſenheit des k. bairiſchen Miniſterpräſidenten bezeichnet. Der ehemalige 
Präſident der bamberger Konferenzen wurde übrigens hier mit der 
größten Zuvorkommenheit aufgenommen, und man wendet von Seiten 
unſeres Kabinetes alles auf, um dieſem Staatsmanne zu zeigen, daß 
man ſeine der weſtlichen Politik ſo feindliche Haltung in früherer Zeit 
gänzlich vergeſſen habe. Die Stellung des Herrn v. d. Pfordten, 
welcher bei der nahen Verwandtſchaft des bairiſchen mit dem griechi⸗ 
ſchen Hofe der natürliche Vermittler fein könnte, ift alſo eine ſehr 
günſtige. Heute hat Hr. v. d. Pforten mit dem Grafen Walewski eine 
längere Konferenz gehabt und es heißt, daß er über die Mäßigung 
des hieſigen Kabinetes in Betreff Griechenlands ganz entzückt fe. 
Man zweifelt aber, daß ſeine Einwirkung die Schwierigkeiten mit 
Athen löfen werde, wenn König Otto feine Miniſter nicht wieder ab 
dankt und ein aus den Weſtmächten zuſagenden Männern gebildetes 
neues Kabinet zuſammenſetzt, welches Frankreich und England eine 
Garantie für die weitere Politik des Hofes zu Athen fein könne 
Zur Steuer der Wahrheit muß geſagt werden, daß die weſtlichen G 
ſandten in Athen ſich wie in einem eroberten Lande geberden und 109 
ihre Haltung viel dazu beigetragen haben, daß die Dinge ſo weit 
kommen ſind. 

Der Conſtitutionnel enthält heute wieder ein langes Gewäſch 
ſeines wiener Korreſpondenten über die Differenz zwiſchen Turin un 


t i 
beiden italieniſchen Staaten in dieſem Auge Da 
über ein Arrangement geeinigt haben. Piemont giebt 
natürlich nach. Graf Caſati wird pro forma noch bleiben, aber 
binnen einiger Zeit abberufen, und Toskana, welches ſeit 1848 in 
Turin nicht ſpeziell vertreten war, wird einen Miniſterreſidenten dahin 
ſenden. 5 

Die Sendung des Generals Canrobert nach Stockholm iſt eine 
Erwiderung der Sendung des Admiral Virgin nach Paris und wie 
mir verſichert wird, hat dieſelbe den Zweck, Schweden in Betreff ſeines 
Beitritts zur weſtlichen Allianz beſtimmte Anträge zu machen. Alle 
von Schweden verlangten Bürgſchaften wie: Subvention, Hilfstruppen 
und der Garantie des Beſitzes von Finnland werden zugeſagt, wenn 
König Oskar ſich den Weſtmächten anſchließen will. 

Im Innern ſind es die Finanzzuſtände, welche die Aufmerk⸗ 
ſamkeit fortwährend beſchäftigen. Die letzten Maßregeln der Bank 
haben dem Uebel keinen Einhalt gethan und der Adminiſtrationsrath 
hat heute bereits berathen, ob er nicht die Zeit der eskomptirbaren 
Wechſel auf 45 Tage beſchränken ſoll. Der Beſchluß hierüber it auf 
die nächſte Woche vertagt worden. 

Im Finanzminiſterium herrſcht die größte Beſtürzung über die un- 
regelmäßigen monatlichen Einzahlungen der Subſkribenten der zwei 
letzten Anleihen. Im vorigen Monate wurden ſtatt fälligen 
30 Millionen kaum 15 Millionen eingezahlt. Die Regierung wollte 
ſchon zur Exekution ſchreiten und die Inſtriptionen dieſer nachläßigen 
Staatsgläubiger auf der Börſe verkaufen, fürchtet aber hierdurch dle 
39 Rente und den Cours der neuen Anleihe, die ohnehin unter pari 
ſteht, noch mehr herabzudrücken. Es ist noch kein Beſchluß hierüber 
gefaßt. Natürlich ſind es die Subſkribenten kleiner Beträge, welche 
ihre Raten nicht einzahlen können. Die Lebens mittelkriſe iſt in 
der Zunahme begriffen und die Regierung beräth in dieſem Augen⸗ 
blicke ein Geſetz zur Regelung des Getreidehandels. i 

Man ſpricht von einer Vermehrung der Kavallerie kalſerl. 
Garde um 6 Regimenter, jo daß dieſelbe 8 Regimenter, 4 leichte und 
4 ſchwere zählt. Die ganze Diviſton wird General von Montebello 
befehligen, das Kommando der leichten Brigade erhält Fleur, das der 
ſchweren Edgar Ney. 1 

Madame Niftori it auf dem Punkte, nach Berlin und Dresden 
abzugehen. Wir wünſchen ihr mehr Glück, als die Rachel in New 
Dieſe Künſtlerin, welche nur in einer Rolle (Mirra) wirk⸗ 
ausgezeichnet iſt, dürfte, ſoviel wir die deutſche Geſchmacksrich⸗ 
ſich mit ihrer Kunſtreiſe jenſeits des Rheines wohl 


5 Großbritannien. 
E. C. London, 31. Oktober Der franzöſiſche Geſandte ift mit 
ſeiner Gemahlin geſtern von Lord Palmerſton's Landſitz hieher zurück⸗ 


die 
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um Großkreuz⸗Ritter des Bath⸗Ordens, und zwar von der Civil⸗Ab⸗ 
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Franzöſin fei, die ſich in aller Form hatte anwerben laſſen, um 

rem Manne, einem Schweizer, der in der Legion Dienſte genommen 
hatte, über's Meer folgen zu können. Der Oberſt, der eben ſo wenig 
gegen wie mit Frauen in den Krieg ziehen wollte, befahl nun, die 
unternehmende Frau an's Land zu bringen, aber fie bat fo rührend, 
an Bord bleiben zu dürfen, und die Kameraden ihres Mannes unter: 
ſtützten ihre Bitte fo angelegentlich, daß man ihr endlich geſtattete, 
einſtweilen als Soldat beim Regimente zu bleiben, deſſen Gefahren 
und Schlachten ſie im reinſten pariſer Accent zu theilen ſchwor. Un⸗ 
ſere deutſchen Landsleute und die Engländer auf dem Schiffe freuten 
ſich dieſer poetiſchen Epiſode fo ſehr, daß fie eine Sammlung für die 
Heldin veranſtalteten, die raſch 20 Pfd. St. einbrachte. Die hübſche 
Legionärin ſoll übrigens das Exerzitium wie nur irgend ein Anderer 
verſtehen, und dürfte, Deo ſavente, mit der Zeit Sergeant oder — 
Mutter werden. — In Liverpool, das jeit dem ſiebenjährigen Kriege 
den Rumpf eines Kriegsſchiffes auf ſeinen Werften nicht wieder geſehen 
hatte, werden jetzt Kanonenboote für die Regierung gebaut. Sechs 


oder ſieben derſelben find in Angriff genommen und müſſen ſchon im 


März vollendet ſein. Die anderen Privatwerften des Landes bekamen 
gleichfalls neue Aufträge von der Admiralität. So baut jetzt die Firma 
Smüh im Tyne 6 ſchwimmende Batterien, die im April geliefert wer⸗ 
den müſſen. Sie werden außerordentlich ſtark, aus 2 Fuß dickem 
Eichenholz der beſten Gattung gebaut, und mit 9 Zoll dicken, bomben⸗ 
feſten Eiſenplatten beſchlagen. Eine andere Firma, Briggs und Co. 
am Wear, baut für die Admiralität 4 Kanonenboote, die außer ihren 
Segeln noch Schrauben erhalten und ſo konſtruirt ſein werden, daß ſie 
bei geringem Tiefgange die ſchwerſten Geſchütze führen können. Außer: 
dem find in Rye und in Woolwich ein paar Dutzend Mörſerboote in 
der Arbeit, ſo daß im nächſten Frühjahr von England allein wohl an 
100, für Seichtwaſſer berechnete, ſchwerarmirte Fahrzeuge ihren Ein 
zug in die Gewäſſer des Nordens halten dürften. — Das Kriegsmi⸗ 
niſterium wird nächſtens Verſuche mit neukonſtruirten Monſtre-Ra— 
keten anſtellen laſſen. Das Prinzip, das hierbei zur Anwendung 
kommen ſoll, beſteyt darin, daß man mehrere — einſtweilen 6 oder 
7 — Rotations⸗Raketen der größten Art, ohne Stab oder Schwanz, 
in Ein Bündel vereinigt, abfeuern will. Sie werden zuſammen wohl 


an 10 Gentner wiegen, und würden — vorausgeſetzt, daß in der 


*. 


Praxis keine unüberwindlichen Hinderniſſe eintreten — 6 bis 7 Bom: 
ben mit ſich in die Höhe führen können. Das wäre allerdings ein 
furchtbares Geſchoß, dem nur wenige Feſtungsmauern widerſtehen 
konnten. — Die Errichtung einer unterſeeiſchen Telegraphen— 
Linie von Cap Breton nach Neu-Fundland iſt wegen des 
erſten verunglückten Verſuchs keineswegs als aufgegeben zu betrachten. 
Der erſte eingeſenkte Drath iſt bekanntlich geriſſen, aber er war in 
London verſichert, und die Aſſekuranz⸗Kompagnie wird ihn entweder be: 
zahlen oder aus der Tiefe herausholen müſſen. Seine Länge beträgt 
allerdings 40 engl. Meilen, ſein Gewicht 3200 Centner, aber da ein 
Ende in Neufundland feſtgeankert iſt, wird man feiner vermittelſt Ma: 
ſchinen wohl noch habhaft werden können, und im Juni oder Juli — 


den einzigen Monaten, die in jenen Breitegraden die Operation ge⸗ 


ſtatten — den Verſuch erneuern. Der für das feſte Land beſtimmte 
Draht (von Cap Ray bis St. Johns = 400 engl. Meil.) it beinahe 
fertig. — In London werden neuerdings Verſuche mit Straßenpflaſter 
aus Eiſenblöcken gemacht werden. — Frau Jenny Lind⸗Goldſchmidt 
hat verſprochen nach London zu kommen, um bei einem Konzerte zum 
Beſten des Nightingalefonds (Spital⸗Stiftung) mitzuwirken. 


Spanien. 
Madrid, 30. Oktober. Die Budgetkommiſſion genehmigt die 
eee 
pier 8 „eine Abgabe von 10 Realen für di ; 
geſponnene Seide zu 8 Realen für das fend r die Arrobe, ſo wie 


5 Osmaniſches Reich. 

Der „Moniteur“ enthält einen Bericht aus Jeruſalem vom 6ten 
Oktober, nach welchem am Sonntag vorher, 30. September, kraft des 
durch den Art. 49 der Kapitulationen von 1740 Frankreich verliehe⸗ 
nen Rechts die Nationalfahne von den Geſchützen des Fort David mit 
einer Salbe von 21 Schüſſen begrüßt, feierlich auf dem franzöſiſchen 
Konſulate aufgeſteckt wurde. Es wohnten dieſem Akte der Statthalter 
von Paläſtina, Kiamil Paſcha, die Civil⸗ und Militärbehörden der 
Hauptſtadt und alle Notabilitäten bei und er wurde unter dem Jubel 
einer ungeheuren Volksmenge vollzogen. An demſelben Tage um 
3 Uhr folgten Feierlichkeiten in der Kirche des heiligen Grabes. Es 
nude der Reihe nach ein Tedeum von der Geiſtlichkeit der ſämmt⸗ 
rd chriſtlichen Gemeinſchaft abgehalten, zuerſt von den Lateinern, 

ann von den Griechen unter dem Erzbiſchof von Petra, endlich von 
dem armeniſchen Patriarchen. Der Bericht des „Moniteur“ ſagt am 
Schluſſe: „An den drei folgenden Tagen fanden Feſtlichkeiten zur 
Bi der Einnahme Sebaſtopols ftatt. 
1 en Kirchen, Moſcheen und Synagogen, Kunſtfeuerwerke und Be⸗ 
euchtung der ganzen Stadt folgten aufeinander. Alles war voll Be⸗ 
Nania Das Volk jubelte laut in den Straßen und auf den öf— 
Im ſchen Plätzen und ſegnete Frankreich und den Kaiſer Napoleon.“ 
— Dieſe in Jeruſalem ſeltene Einmüthigkeit der christlichen Konfeſſionen 
ſcheint ſich an andern Orten nicht wiederholt zu haben. Wenigſtens 
wird in trieſter Nachrichten aus Damaskus vom 11. Oktober be: 
bauptet, daß es bei Gelegenheit der Sebaſtopolsfeier zu blutigen Con⸗ 
flikten zwiſchen Lateinern und Griechen gekommen ſei. 


Breslau, Provinzial Zei N + . 
; [EKirchliches.] Morgen werden die Amts⸗ 
Akeich gehalten werden 5 55 Semi: Dial. Herbſtein, Senior 
Letznet Ober Dietrich, Lektor Ezler (in der Hoftirche), Paſtor 
dorff, Paſlor ei Reitzenſtein, Pred. Knüttell, Pred. Don: 
Wachler Gu Beth ubler, Prev, David, Pred. Laffert, Conſ.⸗R. 
Lierniat Meuß „akademiſcher Gottesdienſt zu Trinitatis 11 U. 
Ka * — — In der Hofkirche iſt Nachmittags Ge⸗ 
e find durch pie! nn ten Predigers. — Dem 70 1 5 
5 eiſtli i i ilde Ga: 

ben zugegangen. ſtliche wieder verſchiedene m 


Breslau, 3. November. [(Zur 
dige Senfation erregte heut die amtli 


Tages⸗Chronik.] Eine freu: 
Während der letzten 28 


Hi BEE. treten, daß ſie verbä 

in fo mild aufgetreten, „derbälnißmäßig nur geringe Opfer 
rderte. Indeſſen bleibt nach wie vor die . Vorſicht nöthig, 
um den ſchrecklichen Gaſt dauernd fern zu halten. 


wochenllchen Uebungen hieſelbſt beendigt, fand 


eimat entlaſſen werden. 

855 on der Stadt erichts⸗-Abtheilung für Uebertretungen wurden neuer⸗ 

00109 verurtheilt, fünf Perſonen wegen tubeörenden Lärms zu 1 Thu. 

0 ei J, 2 und 3 Tagen Gefängniß; drei Droſchkenkutſcher wegen Leber: 

5 reitung der Fahrtaxe zu 10 Sgr., reſp. 1 Thlr. oder 1 Tag Ge⸗ 

langniß; eine Perſon wegen Ueberſchreitung des Droſchken-⸗Reglements 
zu 1 Thlr. oder 2 Tagen Gefängniß. 


Die Tarif⸗Junta läßt das Druckpa⸗ 


Artillerieſalben, Dankgebete in 


eee 
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Wh. Breslau, 3. November, e Centralverein 152 

Schutz der Thiere.] Vorſitzender Herr Konſiſtorialrath Böhmer, welcher 


der ſehr zahlreichen Verſammlung mittheikt, daß Nr. 6 des Vereinsblattes 
erſchienen ſei. — Nach einem aus Oppeln eingegangenen, von drei Regie⸗ 
rungsräthen unterzeichneten Schreiben iſt daſelbſt die Bildung eines Bruder⸗ 
vereins zum Schuß der Thiere als geſichert zu betrachten. Es erübrigt nur 
noch die Feſtſetzung des Termines zur erſten öffentlichen, conſtituirenden Ver⸗ 
ſammlung, welcher, ſeitens des hieſigen Centralvereines die Herren ur. Ko⸗ 
ſchate, Literat Carlo und Partikulier Schück, als Deputirte beiwohnen wer⸗ 
den. — Die Rückantwort aus Wien, die Randverzierungen der Ehrendiplome 
betreffend, wird vom Vorſitzenden verleſen. — Herr Polizeirath Müllen⸗ 
dorff zeigt einen nach wiener Conſtruktion angefertigten Maulkorb vor und 
macht auf die Vorzüge deſſelben aufmerkſam. Ein vom Herrn Kaufmann 
Ed. Groß zur Stelle gebrachter Hund, dem ein ſolcher Maulkorb angelegt 
wird, liefert den thatſächlichen Beweis von der praktiſchen Einrichtung die⸗ 
ſes Maulkorbes. Man bekommt ſolche Maulkörbe bei dem Klemptner Hrn. 
Stahl, Ring, grüne Röhrſeite. — Von dem ſchleſiſchen Centralvereine zum 
Schutz der Thiere iſt den Herren: Bürgern eiſter Vogt in Oels, Kreisge⸗ 
richtsrath Tiede in Trebnitz, Gendarm Juraß in Goldberg, Kaufmann 
Ed. Groß, Kauſmann König und Lehrer Winderlich in Breslau, die 
Medaille des Vereins zuerkannt und heut nebſt dem von dem hohen Pro⸗ 
tektor des Vereins, Herrn Oberpräfivent von Schleſien, Freiherrn von 
Schleinitz, Exc., vollzogenen Diplom übermittelt worden. — Der Vorſitzende 
macht Mittheilungen aus verſchiedenen eingeſandten Druckſachen und Herr 
8 Schück referirt über feine Erfolge bei einem hieſigen Hürdler 

erſelbe hatte Herrn Schuck die beſten Verſprechungen in Bezug auf Be⸗ 
handlung ſeiner Zugpferde gegeben. Da indeß in der heutigen Sitzung 
10 wieder eine Anzeige gegen denſelben Hürdler vor den Verein kam, die 
ür begründet erachtet wird, jo wird die Verfolgung des gerichtlichen Weges 
beſchloſſen. — Die vor dem Wagen der Kallenbach'ſchen Spielſchule vorge⸗ 
ſpannten Pferde find in ſolchen Umftänden, daß der Eigenthümer derſelden 
auf gütlichem Wege vermocht werden ſoll, Beſſerung zu erwirken. — Der 
Vortrag des Herrn Literat Carlo über den Hund und deſſen Dreſſur, nach 
Anleitung des von Herrn Oswaldt herausgegebenen Buches „die Dreſſur 
der Jagdhunde ohne Schlage“, feſſelte die Aufmerkſamkeit der zahlreichen 
Verſammlung. Das Buch des Herrn Oswaldt wird als vorzüglich und der 
weiteſten Verbreitung werth geſchildert und darum wünſcht Herr Carlo, 
daß der Vorſtand ſein Möglichſtes thun möge zur Verbreitung deſſelben. 
Herr Konſiſtorialrath Böhmer ſpricht für den gedankenreſchen und praktiſch 
wichtigen Vortrag den Dank der Verſammlung aus. Nächſte Verſammlung 
nach 14 Tagen. ee] 


Breslau, 3. November. [Perſonalien.] Weltprieſter Anton Nytz 
aus Bogufhüg bei Kattowitz als Kapellan nach Myslowitz, Archipresbyte⸗ 
rat Beuthen O. S. Weltprieſter Severin Hauptſtock aus Oppeln als Ka⸗ 
pellan nach Michowig, Archipresbpterat Tarnowitz. Weltprieſter Karl 
Porſchke aus Guttentag als Kapellan nach Groß⸗Strehlitz, Archipresbyte⸗ 
rat gleichen Namens. Weltprieſter Julius Felgenhauer als Informator 
nach Greiffenſtein bei Greiffenberg. Kapellan Mathias Filiſtin verbleibt 
als Kapellan in Groß⸗Döbern bei Oppeln. Kapellan Nikolaus Kulawy in 
Myslowitz als Pfarradminiſtrator in spırıtualibus nach Wallendorf bei Reich⸗ 
thal. Weltprieſter Johannes Sklarzik als Kapellan nach Peiskretſcham. 
Weltprieſter u. Informator am hieſ. kurfürſtl. Orphanotrophium für adelige 
Zöglinge Robert Klapper als Pfarradminiſtrator in spirunahbus et tempo- 
rallbus nach Thomaskirch bei Ohlau. Kapellan Joſeph Schöbel in Seiten⸗ 
dorf als ſolcher nach Oltaſchin bei Breslau. Weltprieſter Karl Goltſch aus 
Thomaskirch bei Ohlau als Kapellan nach Peterwitz bei Frankenſtein. Ka⸗ 
pellan Robert Jann in Peterwitz als Kapellan nach Frankenſtein. Welt⸗ 
prieſter Julius Winkler aus Briesnitz als Kapellan nach Rabſen bei Groß⸗ 
Glogau. Pfarrer Auguſtin Zimpel in Loſſen bei Brieg als proviſoriſcher 
Kreis⸗Schulen⸗Inſpektor im brieger Kreiſe. Kapellan Edmund von Braun⸗ 
reh n Frankenſtein als Hofmeiſter in das hieſige adelige Orpha⸗ 
notrophium. a 


Neumarkt, 3. Nov. Die beabſichtigte Benutzung eines Theiles 
der hieſigen Stadtmauer zur Giebelſeite des Kindler'ſchen Hauſes bei 
dem Breslauer⸗Thore iſt zwar von den betreffenden königl. Miniſterien 
zugelaſſen worden, jedoch darf der gedachte Stadtmauertheil nicht zu 
Fenſtern, Thüren oder anderweitigen an der Giebelſeite der Häuſer 
üblichen Oeffnungen durchbrochen werden. 


. SHirſchberg, 1. November. [Die Begräbnißfeierlichkeit 
der beim Brande Verunglückten.] Trübe laſtete der geſtrige 
Tag auf uns! Die, welche — nach dem Ausſpruche des Paſtor Heſſe 
— durch die ſchrecklichen Ereigniſſe der letzten Tage, durch ihr Unglück, 
die „Unfrigen” geworden waren, wurden von uns beerdigt, von Allen 
beweint. Das Unglück iſt vom Anfang der bewußten Menſchheit bis 
auf dieſen Tag noch ſtets das ausſchließliche Mittel geweſen, die Men⸗ 
ſchen in Liebe zu vereinigen. Daß es nur das Unglück iſt, müſſen wir 
bedauern, aber leider iſt's eben nicht anders! — So auch geſtern. 
Die Erinnerungen der ſchrecklichen Ereigniſſe der letztvergangenen Tage 
erregten noch zu ſehr in gewaltſamen Fibern die bangen Gemüther als 
daß bei der traurigen Feierlichkeit es hätte verwundern ſollen, daß fait 
jedes Haus ſeinen Theilnehmer zum großen Trauerzuge geſchickt hatte, 
und außerdem Taufende von nah und fern herbeigeſtrömt waren, um 
auf dem langen Wege, welchen der Zug paſſiren mußte, ſich aufzuftel: 
len und ihm dann zu folgen. Dieſer gewaltige, lange Trauerzug war 
das Sinnbild chriſtlicher Liebe und religiöfer Toleranz zugleich. Die 

eiden, welche zur Stätte der ewigen Ruhe gebracht wurden, waren, 
do katholiſch und evangeliſch — Menſchen, die, obgleich ſchon im 
Leben Freunde, der Tod in Erfüllung der Menſchenpflichten ereilt und 
n „ewiger Liebe“ vereinigt. Und fo ſollten fie auch nicht mehr 
getrennt werden und auf dem Kirchbofe der „heiligen Geiſkirche“ ein 
gemeinſames Grab finden. Unter. dem Geläute der Glocken be: 
wegte ſich der unendlich lange Zug mit Trommeiſchlag und Trauermu⸗ 
ſik durch die Straßen der Stadt. Seit Gedenken war ein ſolcher 
hier nicht geſehen worden. Die katholiſche Schule eröffnete denſelben, 
ihr folgten die Särge, vom Militär (dem die Verunglückten angehört 
hatten) getragen und begleitet; Jünglinge und Männer (unter ihnen 
Magistrat und Stadtverordnete vertreten), Jungfrauen und Frauen, die 
Leidtragenden führend, folgten im feierlichen Zuge; dieſem Tauſende 
der bunten Menge, weniger, wie wir glauben, von Neugier gedrängt, 
als von Mitgefühl getrieben. Die erſte Rede hielt Paſtor Heſſe in 
ergreifender Weiſe, die zweite Pfarrer Tſchuppig mit tiefem Gefühl. 
Beide Reden ſollen gedruckt zum Beſten der Abgebrannten, für die 
jetzt auch in der ganzen Stadt geſammelt wird, erſcheinen. Als die 
beiden Geiſtlichen ſich im Drange des Gefühls die Hände reichten, 
ſprachen ſie allen Anweſenden aus dem Herzen. 


— Neinerz, 2. Nov. Die Hoffnung der hieſigen Stadtgemeinde, 
daß es ihr nach wie vor geſtattet ſein werde, die für den Staatsſchatz 
auf den reinerzer Kämmerei⸗Realitäten haftende Reſtforderung mittelst 
der ihr bisher bewilligten Terminalgablungen von jährlich 250 Thlr. 
zu tilgen, iſt nicht erfüllt worden. — Die Verwaltung des Staatsſchazes 
macht von ihrem, in der betreffenden Schuldverſchreibung vorbehaltenen 
halbjährlichen Kündigungsrechte Gebrauch und beanſprucht die vollſtän⸗ 
dige Tilgung der Schuld um ſo mehr, als der Kommune hierzu ge⸗ 
genwärtig, vermöge des ihr für die Ablöfung verſchiedener Real⸗Berech⸗ 
tigungen zugefallenen bedeutenden Abſindungs⸗Kapitals, hinlängliche 
Mittel zu Gebote ſtehen. 


er 

(Notizen aus der Provinz.) * Landkreis Breslau. Auch 
das hieſige Kreisblatt publizirt die veterinär⸗polizeilichen Maßregeln, die 
gegen jetzt jo häufig unter den Pferden ſich zeigende Räude zu ergrei⸗ 
fen ſind. — Die allgemeine Volkszählung und Aufnahme der 
Urliſten findet Montag den 3. Dezember ſtatt. Das Kreisblatt ent⸗ 
hält die betreffenden Inſtruktionen für die Ortsgerichte. 

+ Glogau. Das Komite zur Errichtung einer Suppen⸗Anſtalt für 
die ärmeren Bewohner hieſiger Stadt erläßt eine dringende Aufforde⸗ 
rung zur Unterſtützung ſeines unter den gegenwärtigen Theuerungs⸗ 
Verbälmiffen doppelt wohlthätigen Unternehmens. — Bei dem großen 
Sinfonie⸗Konzert im Rathhausſaale wird unter andern auch der Celliſt 
Herr Vaubert aus Berlin mitwirken. 

a Sagan. Das von dem Herrn Auditeur Exner veranſtaltete 
Konzert zum Beſten der Stenzel ſchen Stiftung hat nach nr. 
Koſten (27 Thlr. 16 Sgr. 1 Pf.) einen Rein⸗Ertrag von 35 Thlr. 


———— nn ——— 


11 Sgr. an die Kaffe der genannten Stiftung ergeben. — Unfer Ge: 
werbe⸗Verein wird ſich am 7. November verſammeln. 2 

# Goldberg. Am 20. und 21. November ſinden bier die Ergän⸗ 
zungswahlen für die Stadtoerordneten-Verſammlung ſlatt. — Nach 
einer landräthlichen Bekanntmachung wird in hieſiger Umgegend das 
Nachleſen von Feldfrüchten auf abgeernteten Feldern in ſo unbeſchränkter 
Weiſe ausgeübt, daß ſich oft eine große Menſchenmaſſe auf einzelnen 
Feldern einfindet. Da unter dieſen Nachleſern viele kraftige und arbeits⸗ 
fähige Perſonen bemerkt worden ſind, die der durch Geſtattung der 
Grundbeſitzer betriebenen Nachleſe gar nicht bedürfen, vielmehr ſich durch 
Arbeit ihren Unterhalt verdienen koͤnnen, ferner durch das Zuſammer⸗ 
ſtrömen einer größeren Menſchenzabl nicht nur Unordnungen zu beſor⸗ 
gen, ſondern ſchon mehrfach eingetreten ſind (ſogar bis zur thätlichen 
Widerſetzlichkeit gegen die Grundbeſitzer), fo ſieht ſich der Herr Lands 
rath veranlaßt, dieſem bereits ſehr verbreiteten Unweſen entgegen zu tre⸗ 
ten. Es wird deshalb auf die Beſtimmungen der Feldpolizei Ordnung 
bingewieſen, wonach die Nachleſe ohne beſondere Erlaubniß des bes 
treffenden Grundbeſitzers ſtrafbar if. Dieſe Genehmigung if aber 
wünſchenswertherweiſe nur an notoriſch bedürftige Perſonen zu ertbei⸗ 
len. Um aber die Einhaltung dieſer Beſtimmung beſſer überwachen zu 
können, follen Feldhüter angeſtellt und deren Namen dem landräfhlichen 
Amte angezeigt werden. Die Gendarmen ſind angewieſen, dieſe Feld- 
büter kräftig in ibrem Amte zu unterſtützen. 

Hirſchberg. Der bieſige dramatiſche Verein giebt zum Bellen 
der am 29. o. M. durch Feuer Verunglückten eine Öffentliche Vorſtellung. 
— Der Magiſtrat veroͤffentuch das für die Stadt Hirſchberg feſigeſtellte 
und böberen Orts genehmigte Statut, betreffend die gewerblichen Unter⸗ 
ſtützungskaſſen. 

O Jauer. In letzter Zeit haben leider wieder mehrere Feuers⸗ 
brünſte ſtattgefunden. So am 25. v. M. in der Goldberger⸗Vorſtadt, 
wo ein Wobnhaus ſo raſch niederbrannte, daß die Familien nur wenig 
retten konnten. Ferner brannte in Nieder⸗Hertwigswaldau der Kret⸗ 
ſcham ab. Endlich am 30. v. M. in Altjauer der Schafſtall des 
Gnieſer'ſchen Gutes und in Kohlböbe 7 Stellen. — Sonntag den 
4. November findet die öffentliche Prüfung der Sonntagsſchule ſtaft. 

= Münſterberg. Durch das Loos ſcheiden folgende Herren aus 
der Stadtverordneten-Verſammlung aus: Hutmacher Neugebauer, Kaufe 
mann Unger, Kaufmann Werner, Buchbindermeiſter Blühm und Gaſt⸗ 
wirtb Reichel. Die Ergaͤnzungswablen find auf den 19. November 
angeſetzt. — In dem hieſigen Wochenblatte wird angefragt: warum 
die Eröffnung der neuen Kranken⸗Anſtalt ſo lange verzögert wird? — 
Der Jahrmarkt zu Wünſchelburg iſt vom 17. Dezember auf den 10. De⸗ 
zember verlegt worden. 


Feuilleton. 


Sonntagsblättchen. 5 


Der alte Weiber-Sommer ſpinnt jetzt feine weißen Faͤden über die 
fröſtelnde Erde, als wollte er ihr vorſorglich ein warmes Kleid für den 
Winter bereiten, da er fi nicht mehr im Stande fühlt, lediglich durch 
ſeine Liebesblicke Lebenswärme zu geben. Nur die Jugendliebe vermag 
es, von den Bedingungen der Exiſtenz zu abjtrahiren: aber das Leben 
reagirt gegen den bodenlofen Idealismus, und ſelbſt die „Seel en“, 
welche ausgehoben werden, nehmen's nicht übel, wenn ihnen, wie dies 
dem kaiſerlichen Ukas vom 3. Oktober zu Folge geſchieht — ein Pelz 
mit auf die Reiſe gegeben wird, welche doch bei Vielen eine Reſſe in 
die Ewigkeit ſein wird. k 

Uebrigens gibt es leider der „pelzigen“ Seelen, welche mit dem 
pelzigen Rettig die Saftloſigkeit gemein haben, auch außerhalb Ruß⸗ 
lands mehr als genug, und es gehört kein allzu ſcharfer Blick dazu, 
um ſelbſt in dem ſcheinbar aufopferndſten Eifer für Wohlthätigkeits⸗ 
zwecke dieſen pelzigen Charakter aufzufinden. Die blos metaphoriſche Be⸗ 
zeichnung würde aber noch verſtändlicher werden, wenn wir im Morgens 
lande lebten, wo man ſtatt der Kreuze und Medaillen — Ehren⸗ 
pelze austheilt., 3 

Da wir aber des Morgenlandes gedenken, können wir natürlich 
auch der orientaliſchen Frage nicht uneingedenk bleiben, welche jetzt in Ber⸗ 
lin ihre Löſung erwartet. Pr 

Ja, es kann feinem Schickſal Niemand entgehen! Trotz der vorſich⸗ 
tigſten Zurückhaltung, welche die Scheu vor fremden Händeln anempfabl; 
trotz der fo eben erfolgten ernſtlichſten Erklärungen offiziöfer Blät⸗ 
ter, daß Preußen den Augenblick entſcheidender Unter handlungen noch 
nicht für gekommen erachtet und alſo auch keine Vermittlungen über⸗ 
nehmen loͤnne, wird gerade der preußischen Juſtiz das Endurtheil über 
die orientaliſche Frage zugeſchoben! Re; 

Natürlich nicht die ma wegen des Kirchenſchlüſſels, ſondern me 
gen des armeniſchen Kron ⸗Prätendenten Leo, welchen Herr Direktor 
Stieber in dem Augenblicke vom Throne ſtößt, da „Times“ und „Con⸗ : 
ſtitutionnel“ ihn als Rußlands Alliirten proklamiren. Be 

Es gibt in jedem Menſchenleben — Augenblicke, wo man ein Wört⸗ 
chen mit dem Schickſal reden kann; aber ſelten iſt Jemand fo präziſe 
gerade im Schritt vom Ridikulen zum Sublimen erfaßt worden, wie 5 
dieſer Prinz, gerade in dem Augenblicke, da er den Anlauf zu einem 
tragiſchen Helden nahm, wie Demetrius, wie der falſche Waldemar, 
wie der Uhrmacher Naundorf, welcher ſich für Ludwig XVII. ausgab 
u. a. m., welche ſelbſt in dem Falle, daß ſich kein fpäterer Dichter an 
ihnen begeifterte, doch mindeſtens einen Platz in der „Lebensgeſchichte 
rätbfelhafter Menſchen“ fanden. \ e 

Aber Prinz Leo fol uns kein Räthſel bleiben, denn bereits hat ſich 
ſein früherer Schneider, ja ſogar ſein ehemaliger Stiefelputzer gefun⸗ 
den, Menſchen, welche ihren Kunden bis auf den Grund der Seele 
ſchauen, ſobald ſie ihnen einmal auf den Grund ihrer leeren Börſen 
Nn 4 a 0 N 

nfere Zeit ift eben nicht dazu angethan, um Helden groß zu ale 
hen und Tragödien aus ſich heraus zu erzeugen, 1 feht ds batch ia 
ften Prozeſſe ihre komiſche Seite haben, wie der ſog. „Telegraphen? 
vu beweiſt. 3 

enn wenn die hausbackene Moral fordert oder annimmt, daß Jeder 
gezüchtigt werden ſoll, womit er geſündigt hat, ſo iſt es doch jedenfalls 
eine nicht abzuweiſende Buße, wenn eine „in Koſt“ gegebene Kaution 
ſich dermaßen auffrißt, daß am Ende die nachträgliche Strafe [don 
an der Kaution verdient iſt. 1 1 

Aber wer kann für Glück, wer kann für Unglück? Die fieben Weis 
ſen Griechenlands, zuſammen genommen, wären, falls fie noch lebten, 
mit aller Kunſt der Spefulation nicht dazu gekommen, die richtige 
Nummer auszuwählen, welche jetzt den ſieben Arbeitern von Köln das 
große Loos in die Lederſchürze warf, und es wird daber wenig Men⸗ 
ſchen geben, welche nicht dieſe Sieben von Köln über die en I 
chen ſtellen, 1 de der 1 . hen griechiſchen Weifen nicht klug 
genug war, ſeine böſe Sieben zu zähmen. 3 

Den modernen Verwandten derſelben iſt jetzt Abrigend en 
erneuter Anlaß zu häuslichen Expektorationen 94 9 7 ſchlt noniß 
unferer Detailiften — ihre Läden um 9 Uhr des Abends zu ſchließen — 


ee von 9-10 Uhr ift ein kleiner Abſchnitt des Tages 


i ndert zärtliche Herzen, welche während des Tages alle 
a nölan 11 haben die wichligſte! Wenn der Kaufmann des 
Abends um 9 Übr feinen Laden ſchließt, unter welchem Vorwand fol 
dann das „Mädchen für Alles“ dem Geliebten, deſſen Arbeitszeit 
erſt um 9 Uhr endet, an der Hausthüre entgegenharren. Wenn fie felbit 
feinen Zucker und Kaffee zu bolen in der Lage iſt, wie ſoll ſie unter 
verſchwiegener Schürze die Erſparniſſe fremder Küche fortſchaffen! wie 
ſoll fie das ſchnell verplauderte Viertelſtündchen der Liebe dem Adonis 
in der Hering duftenden Schürze anrechnen, wenn diefer um ſolche ae 
ſich längſt ſchon zu einem Adonis in Glacee⸗Handſchuhen metamorpho⸗ 178 
ſirt hat und weit entfernt, fremden Herzens ngelegenbeiten zum De de 5 
mantel zu dienen, die eigenen beforgt? hang £ 


2 
2 


aller befenbewebrten Hände macht. 
Die 
bringen, deren Folgen gar nicht zu überſehen wären. 
[Muſik.] 


laſſen. 


ſowie durch Großartigkeit in Ton und Auffaſſung aus. 


heit zu Gehör brachte, daß das Herz jubelte. 
Geſangsſtellen, welch kühnes, rollendes Paſſagenſpiel! 


Müller und Molique früher bewunderten. 


5 ſten und Herrn Laub in ganz trefflicher Weiſe ausgeführt wurde. Der 
B Heine Kreis ſprach nach Beendigung der Matinde feinen wärmften Dank 
für die ſchöͤnen Gaben gegen die liebenswürdigen Künſtler aus. — 
Später hörten wir Herrn Laub in feiner Behauſung noch die Cha- 
Conne von Bach und Bruchſtücke aus Konzerten von Molique und 
5 Joachim ſpielen, welche Leiſtungen uns von Neuem mit Bewunderung 
g für die echte, deutſche Künſtlerſchaft Laub's erfüllten. Er nebf 


2 die hervorragendſten Erſcheinungen ſein. Heſſe. 


1 zwiſchen erheblich vorgerückt. 


Grammatik aneignen kann. 
und in den Verhältniſſen des Landes ganz unerfahren. 


hat ihre Beſtätigung durch einen merkwürdigen Zufall gefunden. 


k anz genau kennt. 
0 davon 


€ 
£ man fi 
Abſtammung ein jüdiſches Ausſehen. 


mehrere Monate lang aufgehalten. Er hat damals im Hotel de Ruſſie 
8 gewohnt, ift die Zeche ſchuldig geblieben, und deswegen zum Schuldar⸗ 
keſt gebracht worden. Auch ein bedeutender hieſiger Kleiderhändler hat 
ſich gemeldet, und nachgewieſen, daß ihm der angebliche Prinz von je> 
ner Zelt her noch eine erhebliche Geldſumme für gelieferte Kleidungs— 
ſtücke ſchuldig if. Nicht minder iſt auch der frühere Stiefelputzer 
des angeblichen Prinzen ermittelt worden, der mancherlei Aufſchlüſſe 
über deſſen Treiben geliefert hat, ſo daß der ſchwindelhafte Charakter 
des verhafteten Abenkeurers jetzt vollſtändig erwieſen iſt und alle fabel⸗ 
haften Gerüchte, welche über denſelben hier in den letzten Tagen ver⸗ 
22 worden ſind, ihre volle Widerlegung finden. (Zeit.) 


2 N. [Zur Literatur über den Orient.] Ein franzöſiſcher Ge⸗ 
llehrter, Herr Vaillant, der längere Zeit im Orient lebte, bat eben 
ſeßt zu Paris ein höchſt beachtenswerthes Werk über die Grund ſätze 
des muhamedaniſchen Glaubens herausgegeben unter dem 
Titel: Islam des Sultans devant l’orthodoxie des Tzars par J. A. 
Vaillent, Paris 1855, chez E. Dentu. Der mit der Sprache und 
den Sitten der Morgenländer in hohem Grade vertraute Verfaſſer 
zeigt, wie Mahomed im 7ten Jahrhundert die Welt der Barbarei ver⸗ 
en fand, und daß er wahre Humanität verbreitete. 


Die Santa Klarakirche zu Rom, die in einem der volkreichſten Stadt⸗ 
rtel liegt, iſt am Sonntag Morgen gegen 9 Uhr eingeſtürzt. Man 
wußte, daß fie in einem ſchlechten Zuſtande war, glaubte jedoch, daß fie 
auszubeſſern wäre. Ein wahres Glück war es, daß die Meſſe grade zu 


dabei das Leben verlor. Dieſe Kirche war im J. 1663 von Pius IV, 


erbaut worden. 
F FREE 

Um ſich einen Begriff von der Theaterluſt von New⸗Nork zu machen, 
möge die Einnahme eines einzigen Tages genügen. Im Metropolitan: 
Theater, wo Frl. Rachel Gaſtvorſtellungen giebt, betrug die Einnahme 
4500 Dollars; im Drogway⸗Theater betrug die Einnahme 1011 D.; 
die Einnahme von kleinen Theatern betrug 3800 Dollars, ſo daß die 
Geſammt⸗Einnahme ſich auf 10,000 Dollars belief. 


Zu London fand dieſer Tage in einer Gasfabrik eine Erplofion 
ſtatt, die am entgegengeſetzten Ufer der Themſe verſpürt 1 Die 
Detonation war jo furchtbar, daß die Häufer in ihren Grundfeſten er: 
ſchüttert wurden. Das ganze Stadtviertel war in dichten Rauch ge⸗ 
büllt, die Pferde mehrerer Wagen gingen durch und ein wahres Glück 


war es, daß nicht mehr Unheil entſtand. 


— 


5 Handel, Gewerbe und Ackerban. 


N er Steinkohlenbergbau im Bergamts⸗Bezirte Far⸗ 
nowitz in Jahre 185451 Die beiden Steinkohlengruben des Staates lie⸗ 
25 bei einer Belegung von 1495 Mann 1,547,654 Tonnen 

teinkohlen, alſo auf 1 Mann bürchſchmtilich 1037 Tonnen. Der Gefammt⸗ 
werth der Förderung war 457,249 Thlr. Mit Einrechnung des Haupt⸗ 
ch bee waren beim Steinkohlenbergbau des Staates in Ober⸗ 
Schlefien 1588 Arbeiter beſchäftigt. Von den 275 verliehenen Steinkohlen⸗ 
gruben, welche der tarnowitzer 8 n \ 5 

jelt, waren 82 im Betriebe, und 103 friſteten. Die Produktion hat ſich 
ahr gehoben, und würde ſich noch mehr gehoben haben, wenn es nicht an 
Arbeitern gemangelt hätte. Ueberhaupt förderte man 6,661,043 Tonnen 
g intoh u, mit einem Geldwerthe von 1,404,892 Thlr., gegen das Vorjahr 
an mahme von 514,980 Tonnen, und im Werthe von 95,614 Thlr. Auf 
A 


Tonne berechnet ſich ein mittlerer erkaufspreis von 6 Sgr. 
a was 2 Pf, weniger als im Jahre 1853, eine Verminderung, 
welche nur darin kann, daß Gruben mit mäßigeren Verkaufspreiſen 
ſtaͤrker gefördert haben; denn die Gingelpreife find eher etwas herauf⸗ als 


und doch will das menſchliche Herz ſein Recht haben, und wird der 
oktropirten Feierſtunde trotzen, welche nicht ſowohl einen paſſenden Ab: 
ſchnitt des Tages bildet, als vielmehr einen Strich durch die Rechnung 


Herren Kaufleute mögen ſich daher wohl vorſehen mit ihrem 
Schluß⸗Protokoll, damit ſie nicht eine ſociale Revolution zum Ausbruch 


Vorigen Freitag Mittags 12 Uhr verſammelte ſich ein 
kleines Häuflein Kunſtkenner in dem Lokale des königl. Hofinſtrument⸗ 
machers Herrn Beſſalié zu einem in der That ſeltenen Kunſtgenuſſe. 
Die Herren Hof⸗Kapellmeiſter Taubert und Konzertmeiſler Laub, 
welche bereits Abends vorher einen Hörerkreis bei Herrn Dr. Mofe: 
wind durch ihre trefflichen Leitungen erfreut hatten, waren fo freund— 
lich, auch uns in dem obenerwähnten Lokale deren theilhaftig werden 
8 Herr ꝛc. Laub begann mit einer Einleitung und Fuge in 
-moll, für die Violine allein komponirt von Seb. Bach, welche der 
Violinmeiſter mit einer Vollendung vortrug, die Bewunderung erregte. 
Die Leiſtung zeichnete ſich durch tadelloſe Reinheit, auch bei den kom⸗ 
plizirteſten Stellen, durch klares Hervortreten jeder einzelnen Stimme, 
Hierauf ent⸗ 

u: und Herr Laub durch den Vortrag des Violin-Konzerts von 
endelsſohn, welches der Künſtler in einer Vollendung und Schön⸗ 
Welcher Vortrag der 
Das Letztere an⸗ 
langend, möchten wir ihn einen Klavierſpieler auf der Geige nennen, 
ſo markig und förnig quellen die Töne aus feinem köstlichen Inſtrument 
hervor. Das iſt das echte, deutſche Spiel, wie wir es auch an Spohr, 
Den Beſchluß der uns 
freundlichſt dargebotenen herrlichen Gaben machte eine neue Sonate in 
A-dur für Pianoforte und Geige von W. Taubert; eine ſchöne, ge⸗ 
diegene und hoͤchſt anſtändige Kompoſition, welche von dem Komponi⸗ 


Joachim und Bott dürften jetzt unter den jüngern Geigern wohl 


[Prinz Leo.] Die Ermittelungen über die Perſönlichkeit des an: 
. geblichen Prinzen von Armenien, welcher wohl noch einige Zeit lang 
0 einen ſtehenden Artikel für die öffentlichen Blätter liefern wird, ſind in⸗ 
6 Der angebliche armeniſche Prinz iſt zu⸗ 
Mr nächſt einer forgfältigen Unterſuchung durch den Profeſſor der orient. 
Sprachen an der hieſ. Univerſität, Hrn. Petermann, unterworfen worden. 
0 Hierbei hat ſich ergeben, daß derſelbe der armeniſchen Sprache nicht 
g mächtig, daß er vielmehr nur einige nothdürftige Kenntniſſe in derſelben 
1 beſitzt, wie man ſich ſolche wohl mit Hilfe einer bei ihm gefundenen 
Eben fo iſt er in der armeniſchen Geſchichte 
Die Vermu⸗ 
thung, daß er mit dem ſchon im Jahre 1847 ſteckbrieflich verfolgten 
Schwindler Joſeph Joannis aus Samarang in Java identiſch 05 
8 
hält nämlich ſich hier ein alter, ſehr ehrenwerther holländ. Offizier auf, 
welcher lange Jahre hindurch in Java gelebt hat und die Familie des 
Joannis, namentlich deſſen in dem betreffenden Steckbriefe bezeichneten 
Vater, den Schiffsrheder Joannis, und die Mutter, eine geb. Hellwig, 
g Dieſer bekundet, daß die Familie des Joannis öfter 
ſprochen, daß ſie eigentlich aus Armenien ſtamme, und kann 
hieraus ſehr leicht erklären, wie der hier verhaftete Joannis 
auf die Idee gekommen iſt, die Rolle eines Prinzen von Armenien zu 
6 ſpielen. Dem Judenthum gehört dieſe Familie indeß nicht an, 
ſondern die Mitglieder derſelben haben nur wegen ihrer orientaliſchen 

Der angebliche Prinz iſt übrigens, 

wie ſich jetzt ermittelt hat, ſchon aus Petersburg und aus Paris wegen 
Schwindeleien und ſchlechter Streiche verwieſen worden. Im J. 1846 
hat derſelbe ſich hier in Berlin unter dem Namen v. Koricocs bereits 


Ende war, als das Gewölbe krachend zuſammenſtürzte, fo daß Niemand | fi 


ezirk mit Schluß des Jahres 1854 ent⸗ 80 


rief, waren bedeutend; wenn auch die Preife ni 
Höhe gingen, wie es bei — 7 —— onſt Rattzufinden pflegt, fol 


Würfelkohlen, 696,107 T. kleine Kohlen, zufammen 2,485,367 
Prozent; an ee 1,053,582 T. Stuͤckkohlen, 5809 F. 
166,879 T. kleine 


372,074 T. oder 5, 


6,438,043 T. oder 100 Prozent. Dieſe 


die 


Pferde⸗Eiſenbahn zu nennen; die Bahn von Ratibor, einerſeits nach 
andererſeits nach Leobſchütz, wird in Kurzem hinzutreten. 

derungen hatten nachſtehende Gruben: & 

Arbeiter; Gottesſegen, Nannette u. ſ. w. 345,989 


Emanuel 183,091 T. und 167 Arbeiter; 


1036 mehr als im Vorjahre. 
liche Leiſtung von 866 Tonnen, was 56 Tonnen 


Standesherrſchaft 
Emanuels Segen, 


mit 82,466 Thlr. Geldwerth gewonnen. Darnach berechnet fi 


mit 328,605 T. Förderung und 326 Mann Belegung. 
Eiſenbahn in unmittelbare Verbindung geſetzt. 


Zeit aus europäiſchen Häfen, und beſonders aus 
träge zu Getreide⸗ und Mehlankäufen eingegangen. 


000 Barrels zu 196 Pfd. in der Woche angefahren. 
100, Buſhels zu 60 Pfd. wöchentlich. 
Dollars, während der rothe i it 195.200 Gents, 
3.— Dieſe örtlichen 
Einfuhr na 


mit 
210 Cents pro Bufhel u Be 
ch eben nicht überraſchend billig. Was nun aber die 


weniger als 3% Rtl. preuß. Cour. 


„Zur Zeit fangen leider die Schnecken an, den Winterſaaten arg mit⸗ 
zuſpielen, wenigſtens konnte ich dies in der Gegend von Canth beobachten 
und von mehreren Seiten beklagen hören. Ein einfaches und ſicher helfen⸗ 
des Gegenmittel iſt: man walze vor Sonnen⸗Aufgang. Bekanntlich ſind 
nämlich die Schnecken um dieſe Zeit auf der Oberfläche des Ackers, theils 
ſogleich bemerkbar, theils hinter Klumpen verſteckt. Das Walzen nun an 
ſich ſchon tödtet viele, die meiſten aber gehen dadurch zu Grunde, daß ihnen 
die 1 und Aufenthalte zerſtört und ſie ſonach dem Sonnenſcheine aus⸗ 
geſetzt ſind, den ſie ihrer Natur nach nicht lange vertragen können. Möchten 
diejenigen Heimgeſuchten, denen das Verfahren noch nicht bekannt, ſich recht 
bald von deſſen Nützlichkeit überzeugen. 


n In der polytechniſchen Geſellſchaft zu Königsberg wurd 
neulich Aluminium in Form von kleinen Barren, Blech und Draht vorge⸗ 
zeigt. Glanz und Farbe des Aluminiums find nicht ſchoͤn, letztere bläulich- 
weiß, etwa zwiſchen Platina und Zink ſtehend. Der Bruch iſt kryſtalliniſch, 
feine Schwere ungefähr gleich der des Glaſes, oder Smal leichter als Gold, 
o daß es das leichteſte unter den Metallen der 45 Erden iſt. Seine 
euerbeſtändigkeit, ſowie ſein 3 gegen Säuren, erweiſen es als ein 

delmetall, das neben einer gewiſſen Sprödigkeit eine große Dehnbarkeit be⸗ 
ſitzt, ſo daß man es zu Platten hämmern oder walzen, und zu Draht ziehen 
kann. Endlich iſt es leicht ſchmelzbar und zwar in einem eiſernen Tigel, wo⸗ 
von am Schluß der Sitzung ein Beweis geliefert werden ſollte. Darauf be⸗ 
richtete Herr Profeſſor W. über die Darſtellungsweiſe des Aluminiums, die 
er an Ort und Stelle in Augenſchein genommen hatte. Da Kaiſer Louis 
Napoleon zur Darſtellung des Metalls eine große Summe ausgeſetzt hatte, 
o iſt auf Devilles Antrag von Javel eine Hütte errichtet, die das Metall 
in Barren darſtellt, von denen das Kilo ( 2 Pfd.) 3000 Fr. koſtet, alfo 
etwas billiger als Gold iſt. Der Grund für den hohen Preis liegt in der 
Darſtellungsmethode und in Zufälligkeiten, die bisweilen kein Reſultat liefern, 
ſo daß dadurch die Hoffnung auf n im Großen niedergeſchlagen 
wird. Allein eine bequemere Darſtellung des Aluminiums ſteht in Ausſicht, 
ſobald ſich's erſt erwieſen, daß ein in Grönland aufgefundenes Lager des 
Kryelith mächtig genug iſt. Dieſes Mineral, aus Fluor⸗Natrium und Fluor⸗ 
Aluminium beſtehend, hat bereits Heinrich Roſe in Berlin zur Darſtellun 
des Aluminiums angewendet. Der Preis pr. Ctr. betrug 3 Thlr., doch i 
derſelbe jetzt ſchon auf 10 Thlr. geſtiegen, da ein anderer Fabrikationszweig 
daſſelbe ebenfalls in Anſpruch genommen hat. 


Berlin, 2. November. [Butter.] Der Buttermarkt war in dieſer 
Woche etwas belebter, als er ſeit langer Zeit geweſen. Obgleich die Preiſe 
ſich feſt, ja noch ein Hinneigen zum Höhergehen zeigten, fo wurden doch hier 
und da Poſten gekauft, weil man ſich jetzt mehr und mehr an den Gedanken 
gewöhnt, daß die Rense im Winter nicht fallen werden. Im Allgemeinen 
wurde für die einzelnen Sorten pr. Etr. 4 Thlr. mehr angelegt, als wir 
im letzten zeug angegeben, 
Begehe für Inländife und freude Butter und gingen raf 6 

egehr für inländifche und fremde Butter und gingen Preife durchſchnittli 
I- 2s. höher; beſte holländ. 1128 (37% Thlr.) bezahlt. ui 


Saaz, W. Oktober. [Hopfen.] Das Geſchäft geftaltet ſich viel flauer 
als in der vorigen Woche; trotzdem daß der Bedarf noch bei weitem nicht 
gene: R ig wird Stadthopfen mit SO—85 Fl., und Landhopfen mit 

—75 Fl. pr. Ctr. a 

London, 29. Oktober. Unſer Hopfenmarkt ift ſtille und in weichender 
Tendenz. Suſſer Pockets 70 94 (237 31 Thlr.), Mid und Eaſt Kents 

120, (740% Thlr.) 


© Breslau, 3. November, [Börſenbericht, 

11 ine Unternehmen tief einſchneidende Geſchefteſt 
Abwickelungen degannen deren Bedarf diesmal eine ganz unerwartete rege 
Thätigkeit entwickelte unter diefem Einfluß das Feld 71 und einer guͤn⸗ 
ſtigeren Tendenz Platz machen. Die Umfäse, welche die Liquidation hervor⸗ 
um viele Prozente in die 


Die ſeit einiger Zeit in 
lle hatte ſich zwar noch 


rr rt 


herabgegangen. Der Abſatz hat ſich in folgender Art auf die einzelnen 
Hauptwege vertheilt: an Zinkhütten 1,781,834 Tonnen Stückkohlen, 7420 F. 
T. oder 38, 
Würfelkohlen, 
ohlen, zuſammen 1,226,330 T. oder 19, Prozent; an 
1 1,041,734 T. Stückkohlen, 4231 T. Würfelkohlen, 123,743 T. 
kleine Kohlen, zuſammen 1,169,708 T. oder 18, Prozent; cumulativ 516,076 
T. Stückkohlen, 109,114 F. Würfelkohlen, 559,374 F. kleine Kohlen, zufam- 
men 1,184,564 F. oder 18, Prozent; eigener Bedarf der Gruben 8402 F. 
Stückkohlen, 813 T. Würfelkohlen, 362,839 T. kleine Kohlen, zuſammen 
J Proz. Die Geſammtſumme betrug 4,401,628 T. Stüd- 
kohlen, 127,453 T. Würfelkohlen, 1,908,002 T. kleine Kohlen, zuſammen 
L. oder Ueberſicht kann zwar auf völ⸗ 
lige Genauigkeit keinen Anſpruch machen, iſt aber doch hinlänglich richtig, 
um einen Ueberblick der Verwendung der oberſchleſiſchen Kohlen zu geben. 
Die Vermehrung des Abſatzes hatte ihren Grund theils in der Ausdehnung 
des Kreiſes des Steinkohlenverbrandes gegen den Holzverbrand im Inlande, 
theils in der Steigerung der Hütteninduſtrie, theils in der Nachfrage des 
Auslandes, beſonders des öfterreichifehen Gebietes. Dieſelbe wurde befördert 
. Ausdehnung des Eiſenbahn⸗ und des Kunſtſtraßen⸗Netzes, wogegen 
Wichtigkeit des Klodnitz⸗Kanals immer mehr in den Hintergrund tritt; 
Weichſel und Przemſa bleiben aber noch immer bedeutende Abſatzwege. Von 
Kunſtſtraßen ſind die von Königshütte nach Kattowitz und von Beuthen nach 
Laurahütte, von Eiſenbahnen die nunmehr ihrer Vollendung nahende und 
ſchon auf beträchtliche Strecken der Benutzung übergebene oberſt tefifge 
ybnik, 
e Die größten För⸗ 
gr 486,594 T. und 353 
3 T. und 232 Arbeiter; Ca⸗ 
roline 330,812 T. und 296 Arbeiter; Brandenburg 315,860 T. und 203 Ar: 
beiter; Louiſensglück 288,247 T. und 270 Arbeiter; Leopoldine 234,240 T. 
und 121 Arbeiter; Marie und Hohenlohe 188,699 T. und 117 Arbeiter; Karl 
Mi rzemſa 182,779 T. und 128 Ar⸗ 
beiter; Morgenroth 173,366 T. und 181 Arbeiter; Orzegow 168,589 F. 
und 132 Arbeiter; Fauſta 156,401 T. und 147 Arbeiter; Karlshoffnung 
150,966 T. und 164 Arbeiter. Alle übrigen Gruben haben weniger als 
150,000 Tonnen gefördert. Die Anzahl der Arbeiter beim gewerkſchaftlichen 
Steinkohlenbergbau . hat im Jahre 1854 7095 betragen, alfo 
Auf 1 Mann berechnet ſich eine durchſchnitt⸗ 

t weniger ift, als im Jahre 
1853, und 188 Tonnen weniger als im Jahre 1852, Die Urſache liegt haupt⸗ 
i ſächlich in dem großen Umfange der umgegangenen Aus⸗ und Vorrichtungs⸗ 
Arbeiten. — Auf den 5 ſtandesherrlichen Steinkohlengruben, welche in der 
leß von dem Fürſten betrieben werden: Louis Ehre, 
eu⸗Heinrichsglück, Auguſtenfreude und Brade, wurden 
durch eine Geſammtbelegſchaft von 590 Mann 441,576 Tonnen Steinkohlen 
auf die 
Tonne ein mittlerer Werth von 5 Sgr. 7, Pf. und auf den Arbeiter eine 
mittlere Leiſtung von 748, T. Die wichtigſte Grube iſt Emanuels⸗Segen 
Dieſelbe iſt durch 
eine, mit Lokomotiven zu befahrende Zweigbahn, mit der oberſchleſiſchen 


P. C. Einem Bericht aus Baltimore zufolge ſind dort in neuerer 
ngland zahlreiche Auf: 
3 In Bezug auf 
den reichlichen Ausfall der dortigen Erndte beſteht kein Zweifel, wenngleich 
genauere ſtatiſtiſche Nachweiſe fehlen, und wiederholten Verſicherungen zu⸗ 
folge, ſind die Vorräthe Nordamerikas im Stande, wirklichem Mangel in 
Europa vollkommen abzuhelfen. Bei der vielſeitigen Nachfrage halten ſich 
indeſſen auch jenſeit des Oceans die Preiſe auf einer bedeutenden Höhe. — 
Baltimore behauptet als Ausfuhrhafen für Weizen und Weizenmehl eine her⸗ 
vorragende Stelle, und wird wegen der Qualität ſeiner Waare gerühmt. 
Roggen kommt dort wenig zu Markt, und ſeine Beſchaffung iſt mit Schwie⸗ 
8 verbunden. Dagegen werden von Weizenmehl durchſchnittlich 40— 
50,000 Barre! 0 N Die Zufuhr an 
88 in Körnern belief ſich währed der letzten Zeit im Durchſchnitt auf 
Weizenmehl koſtete der Barrel 

der weiße mit 
Preiſe ſtellen 
Europa 
etrifft, ſo kommen 100 Barrels Mehl zu 8% Dollars mit allen Unkoſten 
an Courtage, Fuhrlohn, Kommiſſion, Aſſekuranz und Fracht z. B. bis Rot⸗ 
terdam auf 1047 Dollars, der Barrel zu 196 Pfd., alſo auf beinahe 14 
Rtl preuß. Cour. zu ſtehen. Auf der andern Seite koſtet eine Ladung von 
5668 Buſhels Weizen, der Buſhel zu 195 Cents Einkaufspreis, mit allen 
Speſen bis Rotterdam 14,414 Dollars, alſo der Buſhel zu 60 Pfd. etwas 


Auch in der vorigen Woche hatten wir guten fi 


erſten Tage diefer Woche übertragen, mußte jedoch, als die Ultimo⸗ T 


wer 
Bi > 


eigten fie doch trotz ſchlechterer Notirungen von auswärts große Feſtigkeit / 

ach geſchehener Regulirung, die ſich übrigens prompt e dir 
Verkehr noch mehr an Lebhaftigkeit und bei umfangreichem Geſchäft nal men 
faſt alle Aktien eine Bi Bewegung. Dagegen trat am Sa luß wiederum 
eine etwas mattere Haltung hervor, und wenn die Courſe auch nicht gerade 
bemerkenswerthe Veranderungen erfahren hatten, fo war doch das Gefchäft 
beſchraͤnkter; nur für gute Sachen zeigten fich mehrſeitig Käufer. Am belieb⸗ 
teſten und begehrteſten find Freiburger geweſen; fie gingen nämlich von 132%, 
Gl. reſp. 117%, Br. bis 134% Gl. reſp. 118 Br. Hätte dieſes Papier, 
was kaum zu haben war, nicht in feſten Händen ſich befunden, ſo wuͤrde es 
unſeres Dafürhaltens eine erheblichere Steigerung erfahren haben. Wahrend 
der ſtattgehabten Flauheit zeigten dieſe Deviſen ſtets eine eiſerne Feſtig⸗ 
keit; trat dagegen eine beſſere Meinung hervor, ſo nahmen dieſelben 2 
Ein Beweis, wie fehr dieſes Effekt das Vertrauen des Publikums genießt 
und wie ſpekulationsfähig daſſelbe noch fein dürfte, zumal wenn man erwägt, 
daß die Mehreinnahmen dieſer Bahn eine den gehegten Erwartungen fehr 
entſprechende Dividende in Ausſicht ſtellen. — Daß ſſch die leichten Papiere 
gegenwärtig mehr rück⸗ als vorwärts bewegen, geſchieht zum Schluſſe eines 
jeden Jahres gewöhnlich, weil der Coupon einen Theil ſeines Werthes ver⸗ 
liert. So drückten ſich beiſpielsweiſe Mecklenburger theils in Folge des im⸗ 
mer näher rückenden Jahresſchluſſes, theils wegen der fortdauernden Minder⸗ 
Einnahmen von 58% Br. bis 55% Gld. herab. Eben fo Nordbahn, Neiſſer 
u. ſ. w. Ueber die Rentabilität der letzteren geſtatten wir uns im Intereſſe 
der Aktionäre Folgendes mitzutheilen. Wenngleich auch die Frequenz und 
Einnahmen fortwährende Steigerungen nachweiſen, ſo hat dieſe Bahn doch 
nicht diejenige Rentabilität erzielt, zu welcher die Hoffnungen und Betriebs⸗ 
Ergebniſſe berechtigten. Es iſt daher erklärlich, wenn das Intereſſe zur 
Sache Forſchungen darüber hervorruft, welche folgerechte Rentabilität von 
der gebochten Bahn nach den bisherigen Berhältniffen in Ausficht genommen 
werden könne. 

Ein Rückblick auf die Jahre 1852, 1853 und 1854 zeigt, 
wie die Einnahme von 78,200 Thlr. 
auf 84,200 „ 
und reſp. auf 91,500 „ 
alſo zwiſchen 8—9 pt. ſich ſteigerten, während die Ausgaben 
von 38,00 Thlr. = 49,43 pCt. der Brutto⸗Einnahme 

auf 47,70 „ = 56% „ „ " 


hierbei einer befonnenen Gedankenfolge und 
ahmen wie Ausgaben im All⸗ 
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C. Breslau, 3. Novbr, 


5 5 f ſih ſchon schwachen d. a 
wetter hatte den an und für ſich ſchon ſchwachen Verkehr am 
mehr geſtört; es fehlte nicht an Offerten, ſelbſt vom Lande . 9 
ßere Zufuhren eingeſtellt und trotz der mangelnden Kaufluſt ſuchten ſich die 
zuletzt gemeldeten Preiſe zu behaupten. g 

Weizen, ord. weißer und gelber mit 75.115 Sgr., mittler 124—140 Sge, 


Das heutige Regen⸗ 
noch 
rö⸗ 


feiner gelber bis 152 Sgr., feiner weißer bis 104 Sgr. — Roggen 
115 55 On, ar 104—108 Sgr., feiner bis ar — 

—75 Sgr. — Hafer 34—42 Sgr. — Erbſen 95 Sgr. pro S 
Oelſamen vernachläſſigt, Winterraps 130—152 Wink dba 
bis Fe He beg bet bel abt hin ich, 

‚leefamen bleibt begehrt, bei ſpärlicher Au erhielten ſich di i 

für rothen auf 1519 Thlr., für ce auf 17—20 Thl 15 fin Preife 
22—23½ Thlr. pr. tr. — Rüböl geſchäftelos. ; 

Spiritus ebenfalls ohne Umfag von Belang, Preiſe behauptet; loco 
15% Thlr. Br., November 14% Thlr., Dezember 14 Thlr. — Zink 
ohne Veränderung, 


ordin. 90 
e 67 bis 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Paris, 31. Oktbr. [Der Eiſenbahndienſt. 

dels⸗ und Bauten⸗Miniſter hat den mit dem Controle⸗ Di 5 

nen beauftragten Fe ingen isttienan fa des fon ae 
Rundſchreibens an die 9 onen zugeſchickt und dabei zuglei 
an dieſelben ein beſonderes Schreiben gerichtet, deſſen weſentlichen Inha 


wir na d mittheilen. 
ir nachſtehend mi afl 


8 7 un * or. 
kehrs, der Minifter die Ingenieure 4 1 75 * per» 


Betriebs⸗Angeſtellten, der Tag⸗ 


Die Handhabung der } 
Gange und Ankommen der Züge follen : 
Man ſoll auch 55 unterſuchen, sn 1 ee 


vermieden werden könnten, wie 3. B. bo 8 9 Sorpergefehen und 


chbeit der Bewegkräfte. Die 

der 1 Er na 
lüſſe gewähren über die Urſachen di 

jo Bahnlinie, wo ſie entftanden und ie ve 

ie wiederfuhren. Da die letzten Unglücke faſt fämmtli 


efahrene oder im Weiterfa i üterzü i 
5 ur, h us die d fahren gänzlich gehemmte Güterzüge herbeig 
wie für die Paſſagier⸗Zü 
ob el nicht zwe ei gehandhabt und unter And: 
Gränze für die 


157 alle beim 


verſchiedenen Bahnen vorgekommenen Ereigniſſe von Belang ihrer Pr 


* 


und Berathung zu unterziehen. 
Mit einer Beilage 5 l 


